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Herrn Liebers Reſolution. 


Wenn man im parlamentariſchen Leben in beſonders 
großer Verlegenheit iſt, dann macht man eine Rejolution. Ein 
deſſeres Pflaſter auf die verſchiedenartigſten Wunden giebt es 
nicht. Namentlich im Centrum liebt man die Rejolutionen, 
ſeitdem die Partei, die ihrem Grundcharakter nach oppoſitionell 
iſt oder ſein möchte, die Fühlung mit der Regierung nur zu 
gern ſucht. Mit den Windthorſtſchen Reſolutionen zur erften 
Tapriviſchen Militärvorlage von 1890 wurde die damalige 
Zuſtimmung des Centrums dekorirt. Jetzt iſt es Herr Lieber, 
der etwaigen Bedenken in ſeiner Partei gegen die Fortſetzung 
der Handelsvertragspolitik durch eine großartige Reſolution zu 
begegnen verſucht. Er hat ſie in der Kommiſſion für die 
Handelsverträge eingebracht, und an ihre Berathung werden 
noch ein paar Sitzungen verwendet werden müſſen. 

Herr Lieber will die verbündeten Regierungen aufgefordert 
wiſſen, beim Abſchluß von Handelsverträgen nicht nur Schieds⸗ 

erichte über alle aus den Verträgen entſpringenden Streitig⸗ 
eiten einzuſetzen, ſondern auch auf gemeinſame Regelung des 
Währungsſyſtems, des Börſenweſens und der Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung Bedacht zu nehmen; ferner ſoll die berufsge⸗ 
noſſenſchaftliche Organiſation der deutſchen Landwirthſchaft mit 
allem W gefördert, endlich ein Agrarrecht geſchaffen 
werden. ie ſtaatsmänniſch erhaben muß ſich Herr Lieber 
vorkommen, wenn er dieſe Forderung erhebt, wenn er in zehn 
oder zwölf Druckzeilen die ganze große, vielgeſtaltige, innere 
und äußere Wirthſchaftspolitik zuſammenpreßt! Indem er 
fordert, mag es ihm vorkommen, als bedürfe es nur der Zu- 
ſtimmung des Reichstags, um das Verlangte auch ſofort zum 
allgemeinen Nutzen zu berwirklichen. Man redet ſoviel über 
die ſozialiſtiſchen Utopien. Hier aber thut ſich das Centrum 
in utopiſtiſchen Allgemeinheiten derart etwas zu Gute, daß 
man ſtaunen müßte, wenn die Berechnung nicht ſo durch⸗ 
ſichtig wäre. 

Das Centrum hat das Bedürfniß, ſeine inneren Schwie⸗ 
rigkeiten zu verdecken und überhaupt eine Beſchwichtigungs⸗ 
politik, auch nach rechts hin, zu treiben. Dem Centrum 
behagt die Ausſicht auf Zuſpitzung des Gegenſatzes zwiſchen 
dem Reichskanzler und den Konſervativen ſo wenig, daß die 
Herren ſich die Beruhigung des konſervativen Agrarierthums 
angelegen ſein laſſen, als wäre es ihre eigenſte Parteiſache. 
Der agrariſche Brand könnte ſonſt gar zu leicht in die fle 
rikalen „Strohdächer“ hinübergreifen. Die Lieberſche Re⸗ 
ſolution ſoll Balſam auf die Wunden werden, die dem Groß ⸗ 
grundbeſitz angeblich durch die Handelsverträge geſchlagen 
werden. Wenn zu dieſem Zwecke, ſo ganz nebenbei, eine „für 
die Kulturſtaaten gemeinſame Regelung des Währungsſyſtems“ 
verlangt wird, ſo iſt das ein ſo kühnes Unterfangen, daß Herr 
Lieber ſich verdient machen würde, wenn er gleich das Wie 
angeben wollte. Bis dahin werden die verbündeten Regierungen 
auch mit dem beſten Willen außer Stande ſein, dieſem nebel⸗ 
haften Bekenntniß zu einem nicht einmal erkennbaren Währungs⸗ 
ſyſtem Folge zu geben. Mit der Möglichkeit einer inter- 
nationalen Regelung des Börſenweſens mag es noch um 
Einiges übler ſtehen, wofern das denkbar erſcheint, und nun 
gar die Aufrollung der internationalen Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung auf dem harmloſen Wege einer Reſolution bekommt 
etwas Spaßhaftes, wenn man daran zurückdenkt, daß um 
dieſer einen Frage willen (die in der Lieberſchen Reſolution 
nur nebenher läuft) der Konflikt zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck entſtanden iſt und den großen Syſtemwechſel 
von 1890 gebracht hat, ohne daß die damalige Arbeiterſchutz⸗ 
konferenz ſichtbare Ergebniſſe hinterlaſſen hätte. 

Bei der Zuſammenſetzung des Reichstags iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß das wirthſchaftspolitiſche Reſolutions⸗ 
bündel des Centrums die Mehrheit findet. Das Centrum 
wird begeiſtert die Führung übernehmen, beide konſervative 
Gruppen, die Polen, die Antiſemiten werden folgen. Durch 
die Einbringung der Lieberſchen Reſolution dürften übrigens 
die geſchäftlichen Dispoſitionen geändert werden. Die Abſicht 
war da, die Handelsverträge ſchon im Beginne der nächſten 
Woche zur zweiten Leſung zu ſtellen. Sollte die Berathung 
über Herrn Liebers Anträge die Kommiſſion bis einſchließlich 
Sonnabend beſchäftigen, ſo fragt es ſich, ob nach jener Abſicht 
wird verfahren werden können. 


Deutſchland. 


O: in, 7. Dez. [Die Gleichheit der Parteien. 
Es iit Lette berichte wolden daß ein weftprenblider Lehrer 
wegen ſeiner Agitation für einen freifinnigen Reichstagskandidaten 
von dem Disziplinargerichtshof in Danzig ſeines Amtes entſetzt 
worden tft. Da der freiſinnige Kandidat, zu deſſen Gunſten der 
Lehrer Flugſchriften und Wahlzettel verthetlt bat, ein Gegner der 
Mllitärborlage war, fo hat der Gerichtshof in feiner Thätigkeit 
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einen Bruch der von jedem Lehrer zu bethätigenden Treue geſehen 
und deshalb auf die höchſte geſetzlich zuläſſige Strafe erkannt. Die 
Härte derſelben ſpringt um ſo mehr in die Augen, wenn man ſich 
erinnert, daß kurz vorher einem Gymnaſiallehrer gegenüber die 
wegen feiner Unterſchrift unter einem aufreizenden anttjemitifchen 
pate ihm zudiktirte milde Strafe eines Verweiſes von dem 
Miniſter für noch zu ſcharf befunden wurde, und letzterer eine 
väterliche Ermahnung für ausreichend hielt. Wenn man ſich dabei 
geoenmärtig hält, wie der Reichskanzler ſich über den ſittlichen 

erth der antlſemitiſchen Bewegung ausgeſprochen hat, jo muß es 
doppelt überraſchen, daß der Danziger Disziplinargerichtshof für 
das angebliche Vergehen eines Jugenderziehers, der eine keines⸗ 
wegs beſonders hervortretende Thätigkeit im Intereſſe einer Partei 
entwickelt hat, gegen die jedenfells feine ſittlichen Bedenken vor⸗ 
liegen, nicht anders als durch Vernichtung ſeiner Exiſtenz ahnden 
zu ſollen glaubte. Das preußiſche Disziplinargeſetz kennt Dienſt⸗ 
entlaſſung als Strafe für das außerdienſtliche Verhalten eines 
Beamten nur, wenn er ſich dadurch „des Anſehens und 
Vertrauens, das ſein Beruf erfordert“ unwürdig zeigt. Aller⸗ 
pi hat es in ben verſchiedenſten Verwaltungszweigen nie 
an Verſuchen gefehlt, dieſer Beſtimmung eine Deutung zu geben, 
die es ſchon als Verletzung der Amtspflicht anſieht, wenn der 
Beamte es wagt, ſich in politiſchen Dingen öffentlich in einen 
Gegenſatz zu den Anſchauungen der leitenden Stellen zu ſetzen. 
Befindet er ſich in einem ſolchen Gegenſatz, ſo ſoll er verpflichtet 
ſein, ſie weniaſtens nicht in der Oeffentlichkeit kund zu geben. Aus 
diejer Anſchauung heraus tft auch jener kaiſerliche Erlaß von 1881 
hervorgegangen, auf dem das Urtheil des 8 fußt. 
Nun haben wir aber gerade bei den letzten Wablen geſehen, daß 
zahlloſe politiſche Beamte in hervorragender Stelle, namentlich 
Landräthe und Regierungspräſidenten keinen Anſtand genommen 
haben, die geſammte wirthſchaftliche Politik der Reichsleitung mit 
einer Schärfe und dean ene d zu bekämpfen, zu der ſich ein 
Gegenſtück nur in dem Kampfe des reaktionären Beamtenthums 
gegen die „neue Aera“ findet. Man hat nichts davon gehört, daß 
diefen Gegnern der Regierung gegenüber von jenem kalſerl. Erlaß 
Gebrauch gemacht worden wäre. Aber der vereinzelte Fall, daß 
ein armer Schulmeiſter ſich erfrecht, für die Wahl eines Fret 
ſinnigen zu wirken, darf nicht ungeſühnt bleiben. Die Ungleichhelt 
des Verfahrens dort und hier ſpringt in ble Augen und es kann 
nicht ausbleiben, daß ſich in weiteren Kreiſen dadurch die Meinung 
feitfeßt, daß die Rechte der Beamtem ſich nach deren 
politiſcher Parteiſtellung abſtufen, daß dem konſer⸗ 
vativ geſinnten Dinge geſtattet find, die in ſehr viel geringerem 
Umfange ſchon bei dem Fretſinnigen als unnachſichtlich zu 
ſtrafendes Verbrechen gelten. Man wird das im Intereſſe der 
Geſammtheit und namentlich auch im Intereſſe der Reglerung nur 
a de können, denn es wäre eine ſehr üble Illuſtration 
zu dem Satze der Verfaſſung, daß alle Preußen vor dem Geſetze 

leich ſind. Im vorliegenden Falle aber entnehmen wir aus der 

Nachſicht, welche der Kultusminſſter jenem anderen Lehrer genen- 
über bewieſen hat, die Erwartung, daß er auch für die außer 
ordentliche Härte des Spruchs der Danziger Disziplanarkammer 
Verſtändniß haben und es zu verhindern wiſſen wird, daß 
der betreffende Beamte aus einem ſolchen Grunde exiſtenzlos 
gemacht wird. 

Berlin, 7. Dez. Der deutſche Militarismus, der nach 
der Behauptung gewiſſer Leute lediglich ein Phantaſtegebilde „mili⸗ 
tärfeindlicher“ Nörgler iſt, ſcheint even wieder eine ſehr bezeichnende 
Blüthe treiben zu ſollen. te btefige Blätter zu melden wiſſen, 
ſoll gegen den Rechtsanwalt Hertwig, den einſtigen Verthei⸗ 
diger Ahlwardts und des vielgenannten Ingenieurs Paaſch, der erſt 
kürzlich eine milſtäriſcherſeits über ibn verhängte dreinonatige 


Feſtungsſtrafe verbüßt hat, ein weiteres militärgerichtliches 
Verfahren eingeleitet ſein wegen ſeines Verhaltens im 
„Judenflintenprozeß“. ertwig habe, fo heißt es, in feiner 


damaligen Rede zur Vertheidigung Ahlwardts die Offiziere 
und die militäriſchen Sachverſtändigen „angegriffen“. Man 
mag über Ablwardt und ſeine „Judenflinten“ denken, wie man 
will, unter allen Umſtänden wird man zugeben müſſen, daß der 
Rerthetdiger des Angeklagten die Pflicht hatte, alle zu deſſen 
Gunſten beizubringenden Momente vorzuführen. Wenn er dabei 
einzelnen Offizieren und Sachverſtändigen entgegengetreten tft, fo 
hat er lediglich gethan, was ſeines Amtes war und was er thun 
durfte, denn wenn er ſich irgendwelche Ausſchreitung oder Unge⸗ 
bühr hätte zu Schulden kommen laſſen, fo würde ihn der Gerichts⸗ 
präfident, der die Disziplin im Gerichtsſaale ausübt, zur Oronung 
gerufen haben. Daß dies geſchehen ſei, iſt nicht bekannt geworden 
und man darf deshalb wohl annehmen, daß nichts derartiges vor⸗ 
gekommen. Wenn bet folder Sachlage die Militärbehörde ſich 
veranlaßt ſieht, gegen den Rechtsanwalt, der als ſolcher lediglich 
jeln Recht ausgeübt und feine Pflicht gethan hat, in ſeiner Eigen» 
haft als Reſerve⸗Offizier vorzugehen, jo liefert das nur einen 
neuen Beleg für die leider ſehr alte Erfahrung, daß in Deutſch⸗ 
land die Militärbehörden ihren beſonderen Codex haben, der mit 
den Anſchauungen des Bürgers über das, was Rechtens iſt, nur 
zu oft in jchneidendem Widerſpruch ſteht. Es klingt, meint die 
„Frkf. Ztg.“, in einem Augenblick, da noch die Erklärungen des 
bayeriſchen Kriegsminiſters über das Duell friſch in aller Ge⸗ 
dächtniß ſind, einigermaßen naiv, wenn ein ultramontanes Blatt 
zu dem Falle Hertwig meint: „Wohin würden wir kommen, 
wenn Anwälte, Richter und Staatsanwälte, die zugleich Reſerve⸗ 
Offiziere find, bei ihren amtlichen Funktionen vor Gericht nicht 
lediglich nach den Pflichten ihres Amtes auftreten, ſondern gegen: 
über Offizieren und militäriſchen Sachverſtändigen eines ſolchen 
Verhaltens ſich befleißigen müſſen, daß ſie nicht nachher noch in 
einem milttärgerichtlichen Verfahren zur Verantwortung 
werden können.“ Nicht, wohin wir kommen würden, ſondern 
wohin wir gekommen find, hätte die Frage lauten müſſen. 

— In einer Berliner Korreſpondenz der Münchener 
„Allg. Ztg.“ über den Jeſuiten⸗ Antrag leſen wir: 
„Die Stellung der preußiſchen Regierung iſt aus einer Aeuße⸗ 
rung des Miniſterpräſidenten Frhrn. von Crailsheim zur Res 


demptoriſtenfrage in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer zur 


— 


ezogen H 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 


Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
Aud. Mole, Haaſenllein — ra 
6. E. Daube & Le., Inpalibendank. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 

F. Klugkiſl in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


nferate, die ſechsgeſpal tene ETA Ra 
die 


le ober beren Raum 
in der Morgenansgabe 20 Pf., auf ber letzten Seite 
80 P., in der Mittagausgabe 25 * 
+ AA ep pont in der Exp bitten Es 1893 


ittagausgabe bis 8 yy. orm 
a bis 5 Mur Sone, ee 


Genüge bekannt; außerdem liegen auch Aeußerungen 
des Kaiſers vor, welche eine Zuſtimmung der Krone 
Preußen ein für alle Mal ausſchließen dürften.“ 

— Gegen die Reichsweinſteuer haben jetzt die 
Aelteſten der Berliner Kaufmaanſchaft, die Vorſteherämter der 
Danziger, Königsberger und Stettiner Kaufmannſchaften, das 
Altonaer Kommerz Kollegium und der allgemeine mecklenbur⸗ 
giſche Handelsverein ſowie die norddeutſchen Handelskammern, 
u. a. auch die in Poſen, eine gemeinſame Petition an den 
Reichstag gerichtet, welche der Reſolution der Delegirten nord⸗ 
deutſcher Handelskammern vom 29. November, die auf einer 
Konferenz in Berlin beſchloſſen wurde, entſpricht. Unter ein⸗ 
gehender Motivirung wird die Unannehmbarkeit des Grund⸗ 
gedankens des Entwurfs dargelegt und unter präziſer Zuſam⸗ 
menfaſſung aller dagegen ſprechenden Momente um die Ableh⸗ 


nung deſſelben erſucht. 

— Das neueſte Vierteljahrsheft der S'atiſtik des 
Deutſchen Reichs enthält die vorläufigen Mittheilungen über 
die deutſche Kriminalſtatiſtik für 1892. Es hat 
ſich danach die Zahl der Perſonen, die wegen Verbrechen 
und Vergehen gegen die Reichsgeſetze verurtheilt ſind, 
gegen das Vorjahr ſehr erheblich vermehrt; ſie 
betrug 422 326 gegen 391064 im Vorjahre. Es ergiebt 
dies eine Zunahme um 31262 Perſonen oder 
nahezu 8 Prozent. Dieſe Zunahme erſtreckt ſich auf 
alle Gattungen von ſtrafbaren Handlungen. Die Kriminal⸗ 
ſtatiſtik bietet ſomit ein recht trauriges Bild; ſie wird einen 
erneuten Anſturm gegen unſere Strafgeſetzgebung und ein 
wiederholtes Verlangen nach Verſchärfung der Strafen und 
Strafmittel verurſachen. Wir glauben aber, meint ſehr zu⸗ 
treffend die „Voſſ. Ztg.“, daß die Schäden weniger in den 
Strafgeſetzen und der Strafvollſtreckung als auf dem ſozialen 
Gebiete liegen, und daß zum größten Theil die ſchlechten 
Erwerbsverhältniſſe und die Theuerung der Lebensmittel 
an der ſtarken Zunahme der Kriminalität im letzten Jahre 
ſchuld ſind. 

— An die Eiſenbahnſchaffner auf den Staatsbahnen iſt, 
wie wir bereits berichtet haben, über die Erhebungen 
der Platzgebühr für nummerirte Sitze eine 
Dienſtanweiſung dahin ergangen, daß der Einwand der Rei⸗ 
ſenden, keinen nummerirten Platz einnehmen, ſondern ſich in 
dem Durchgang des Wagens aufhalten zu wollen, belanglos 
iſt und von der Platzgebühr nicht befreie. Der „Reichsbote“ 
bemerkt hierzu: 

Die Eiſenbahnverwaltung beſteht alſo hartnäckig auf ihrem 
Schein, obwohl fie ſich damit in Widerſpruch mit ihren Abſichten 
und dem Publikum zugleich ſetzt. Zuerſt ſchafft fie einen durch⸗ 
gehenden Zug mit gedeckten Uebergängen, deſſen Hauptvorzug doch 
alſo in dem freien Verkehr der Wagen untereinander und dem 
exleichterten Austauſch ihrer freien Plätze beſteht, und dann nagelt 
ſie den Reiſenden auf einen beſtimmten Platz feſt, den er auch 
nicht wechſeln darf, wenn ſich ihm im Zuge andere, bequemere 
Plätze zu Dutzenden bieten. Und für dieſe (Ertrabeláftigung, wo 
der Reiſende geradezu nummerirt wird, muß er noch einen Auf⸗ 
ſchlag bezahlen. Da iſt jeder Reiſende, der ſich in einem geſchloſſe⸗ 
nen Abtheil frei bewegen kann, beſſer daran, als in ſolchen „Durch⸗ 
gangs“ zügen. Wozu tft nun das ſchöne Geld bei der Konſtruktion 
der theueren Harmonikazüge angelegt? Damit ſich der Schaffner 
frei von einem Ende zum andern bewegen kann! 

— Wie aus Petersburg berichtet wird, werden auf Ver⸗ 
anlaſſung des Zaren von den xuſſiſchen Regimentern, 
deren Chef Katjer Wilhelm IL tft, photogra⸗ 
phiſche Gruppenbilder angefertigt, die dieſem zum 
Weihnachtsfeſte wahrſcheinlich durch eine Deputation des Offizier⸗ 
korps überreicht werden follen. Außer großen Aufnahmen, die die 
Truppen vor ihren Kaſernengebäuden in Parade zeigen, wird auch 
eine Sammlung kleinerer Bilder zuſammengeſtellt werden, die 
Scenen aus dem Felddienſte darſtellen. Die Bilder werden von 
einer von allen Offizieren unterſchriebenen Adreſſe begleitet fein, 
deren Inhalt nicht nur auf das weihnachtliche Geſchenk hinweiſen 
ſoll, ſondern auch noch nachträglich Glückwünſche zu der glücklichen 
Abwendung der Gefahr bei dem Orleanſer Attentatsverſuche ent⸗ 
halten wird. Der Kaiſer in fol eine von den Damen der rufe 
ſiſchen Offiziere gearbeitete koſtbare Tiſchdecke zugedacht ſein, die 
bei derſelben Gelegenheit überreicht werden fol. 

Hamburg, 6. Dez. In der heutigen Bürgerſchaftsſitzung 
verlas der Präſident eine Senats mittheilung, daß der 
Entwurf des Staatsbausbalts für 1894 mit 7771000 Mark 
Fehlbetrag abſcglleße. Zur Deckung werden ein Zuſchlag 
von 55 Prozent zur Einkommenſteuer, eine Erhöhung der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer, die Einführung einer Firmenſteuer empfohlen. Von 
dem Bufclas follen die Einkommen unter Tauſend Mart befrett 

Stuttgart, 6. Dez. Der biefige freifinnt bachter“ 
verzeichnet das Gerücht, der Urlaub des Pa bead 1 o 

ofe, v. Moſer, habe ſeinen Grund darin, daß der Präſident 
des Staatsminiſteriums, v. Mittnacht, im BundeSrathe bet 
der Berathung des Weinſteuergeſetzes die Aeußerung 
that, die Vorlage würde einen Vertragsbruch bedeuten, 
der nicht geeignet wäre, die deutſche Einheit zu befeſtigen. Dieſes 
Wort ſei an allerhöchſter Stelle in Berlin 0 übel vermerkt wor⸗ 
den, daß kurz darauf Herr v. Moſer einen fünfmonatlichen Urlaub 
erhielt. Hieran ſchließe ſich das Gerücht, der Kaiſer habe in 
Bebenhauſen, wo er im vorigen Monat als Gaſt des Königs weilte, 
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Vinen Aufenthalt im Urmuth über die Oppofition Württembergs 
ta der Weinſteuerfrage abgekürzt. 

* Stuttgart, 6. Dez. Der verſtorbene württembergiſche 
Miniſter des Innern. v. Schmidt. war einer jener Katholiken, 
welchen durch Aufnahme in das katholisch theologſſche Konvikt zu 
Tübingen die akademiſche Vorbildung zur abminlitrativen Laufbahn 
erie'chtert wurde. Er wurde zunächſt Bürgermelſter in dem fatho- 
liſchen Städtchen Munderkingen; in dieſer Stellung ſchloß er ſich 
als einer der erſten der nationalliberalen Partei an und war leb⸗ 
haft für fie thätig, ſchriftſtelleriſch und agttatoriſch. Später trat er 
als Abgeordneter in die württembergiſche Kammer ein, vertrat dann 
längere Zeit Württemberg im Bundesrath und wurde zuletzt als 
Nachfolger Hölders Miniſter des Innern. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Berlin, 6. Dez. Abgeordnete aller Parteien haben jetzt im 
Reichstage eine Interpellation eingebracht dahin⸗ 
gehend, ob die Regierungen geneigt feten, angeſichts der ſchlechten 
Geſchäftslage eine Verlängerung der Geſchäfts⸗ 
ſtunden bis 10 Uhr Abends am 24. und 31. Dezember 
eintreten zu laſſen. — Im Reichstage haben die Abgeordneten 
Liebermann v. Sonnenberg und Genoſſen zwei 
ſchleunige Anträge eingebracht, der Reichstag wolle be: 
ſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß 
die gegen die Abgeordneten Leu ß und Dr. König anhängigen 
Strafverfahren wegen Beleidigung für die Dauer der Seſſion ein⸗ 
geſtellt werden. 


Italien. 
* Endlich haben die neuen Miniſter am Donners⸗ 
tag dem König den Dienſteid geleiſtet. Sie verſammelten 
ſich dann zur Weiterberathung und Feſtſtellung des Regie 
rungs programms, über welches, fo ſeltſam es klingt, 
noch keine Einigung erzielt wurde. Ueber den Inhalt 
des Programms verlautet Folgendes: 

Im Allgemeinen beabſichligt man, 15 bis 20 Millionen durch 
Eriparungen, 50 bis (0 Millionen durch Steuern aufzubringen; 
aber wo die einen und die anderen geſucht werden ſollen, darüber 
gehen die Anſichten noch weit auseinander, General San 
Marzano, welcher zur Uebernahme des Kriegsporte⸗ 
feuilles befohlen wurde, tit überzeugt, daß 286 Millionen fir 
eine Organisation von zwölf Armeekorps ungenügend find. Primes 
tano ſchätzte den Mehrbedarf auf 13 bis 14 Millionen. An einen 
derartigen Aufwand in gegenwärtiger Zeit iſt jedoch nicht zu 
denken, und wird General San Marzano die nothwendtaen 14 
Millionen wohl oder übel in der Degentraltfation und Verein 
fachung der Heeresverwaltung und in der Reform der hypertrophi⸗ 
ſchen Milttär⸗Intendanz und des Kanzleidienſtes ſuchen müſſen. 
Was die anderen Finanzvorlagen betrifft, jo will man bie 
Verordnung über die Goldzölle und den von Giolitit ausgear⸗ 
beiteten Entwurf über die Progroſſivſteuer aufrechthalten. 
Ein Miniſter ſprach auch von der Möglichkeit der Erhöhung 
des Salzpreiſes um fünf Centeſimi. Sefte Beſchlüſſe find 
aber noch nicht gefaßt worden. Die Urtheile der ttalleniſchen 
2 über das Kabinet lauten noch immer nicht ſchmeichelhafter. 

as gemäßigteſte Wort ſpricht der „Folchetto“; es gehe doch nicht 


an, ſagt das frühere Organ Giolittis, die neuen Miniſter ohne O 


Weiteres für unfählg zu halten. Manche Roſe habe bereits unter 
Diſteln geblüht; man dürfe die Hoffnung nicht aufgeben, daß 
dleſes Glück auch dem Miniſterlum Zanardelli beſchieden ſein 
werde; daß Zanarbelli keinen Finanzminiſter gefun⸗ 
den hat, wird von allen Blättern als ein ſehr ernſtes Symptom 
der volitiſchen Lage angeſehen. Die ,Opintone” nennt es geradezu 


in Unglück. 
Wen Rußland und Poler. 


* Petersburg, 5. Dez. Seit längerer Zeit laufen 
Klagen über die ſtrenge Eintreibung der 
Steuern der Bauernbevölkerung um, ob berechtigt oder 
unberechtigt, iſt uns ganz unbekannt. Jetzt meldet „Nedelja“ 
von zwei Rundſchreiben, in welchen ein Gouverneur, deſſen 
Namen fehlt, ſeiner Kreis polizei befiehlt, unbedingt für die 
rechtzeitige Beitreibung der Steuern, der rückſtändigen wie der 
neuen, bei den Bauern zu ſorgen, äußerſt nachſichts⸗ 
voll dagegen bei der Erhebung der Steuern der Groß- 
grundbeſitzer iu fein, weil dieſen das Sinken ber Ge: 
treidepreiſe die Erfüllung der Steuerpflichten erſchwere. 


Spanien. 

* Wie aus Melilla gemeldet wird, verbot Marſchall 
Martinez Campos bei Todesſtrafe die Mittheilung 
von Nachrichten über die militäriſchen Operationen. Man 
glaubt, Spanien werde die Errichtung einer neutralen 
Zone um Melilla herum verlangen. 


Türkei. 


* Aus Konſtantinopel wird der „Polit Korr.“ gemeldet, 
daß der Beſu ch des Kommandanten des ruſſiſchen Mittelmeer⸗ 
Geſchwaders, Admiral Avelane, in der türkiſchen Hauptſtadt für 
einige Zeit aufgeſchoben worden iſt. — Der Kawaß Nikola 
Juritſch, welcher als Begleiter ruſſiſcher Tourtiten in der Nas 
ttvitätskirche zu Jeruſalem einen katholiſchen Prleſter 
getödtet und einen anderen verwundet hatte und als öſter⸗ 
reichiſcher Unterthan der oſterreichiſchen Regierung ausgeliefert 
werden ſollte, tft in Alexandrien von dem öſterreichiſchen Dampfer 
„Minerva“ entwiſcht. Derſelbe war nämlich mit dem ihn be⸗ 
gleitenden Kawaſſen des öſterreichtſch⸗ungarlſchen Konſulats in 
Jeruſalem am Abend in Alexandrien — fpagteren gegangen, welche 
Gelegenheit der Mörder benutzte, um zu entfliehen. Der pflicht⸗ 
vergeſſene Konſulats⸗Kawaß, der ſofort in Haft genommen wurde, 
iſt nach Jeruſalem zurückgeſchickt worden, um ſich wegen ſeines 
Vergehens zu verantworten. 


Bulgarien. 
* Sofia, 5. Dez. Die „Swoboda“ erzählt die ſchon 
mitgetheilte Geſchichte des geplanten Attentats des Er- 
Lieutenants Luka Iwanow gegen den Fürſten und 
ſagt, daß Iwanow zweifellos auch ruſſiſche Hilfe ge⸗ 
habt habe. Die Unterſuchung dauert fort, ohne weſentlich 
Neues zu ergeben. Anzeichen dafür, daß Iwanow Mitſchul⸗ 
dige oder Mitwiſſer in Bulgarien hatte, ſind nicht vorhanden. 
Die verhafteten Studenten gehören der ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei an, doch erſcheint die Annahme, daß 
man es mit Anarchiſten zu thun hat, unbegründet. Aus den 
Ausſagen Iwanows geht hervor, daß ein Komplott gegen den 


Fürſten unter den in Rußland lebenden bulgariſchen Emi⸗ 


granten häufig erwogen, doch ohne Gefahr des eigenen Lebens 


für unausführbar gehalten wird, da auf Unterſtützung in Bul⸗ 
garien nicht gerechnet werde. Iwanow beſtreitet, daß das 
Komplott auch Stambulow gegolten habe. Der A n⸗ 
ſchlag gegen den Fürſten ſollte auf dem Bahnhofe 
im Augenblicke des Heraushebens des Sarges des 
Grafen Hartenau ausgeführt werden. Bei Iwanow wurde eine 
Scheide des Dolches gefunden. Es heißt, daß die Klinge 


vergiftet geweſen fet, doch wird dies durch die Ausſagen M 


bisher nicht beſtätigt. Die Ausſagen Swanows wurden von 
ihm nach dem Verhöre eigenhändig ſchriftlich wiederholt. 


Nordamerika. 
* Aus dem Briefe eines Deutſch⸗Amerikaners an einen 


bekannten Beſucher der Chicagoer Weltausſtellung werden fol» | M 


gende Aeußerungen mitgetheilt, die charakteriſtiſch für die Lage 
eines großen Theiles des gebildeten Deutſch⸗Ameri⸗ 
kanerthums ſein dürften: 

„Für die überſandte Einladung ſage ich Ihnen meinen beſten 
Dank. Kommen kann ich allerdings nicht, und zwar aus dem ein⸗ 
fachen, aber höchſt triftigen Grunde, weil es mir an der nöthigen 
Garderobe fehlt. Ich habe in der letzten Zeit ſo viele Ausgaben 
für Krankheiten in der Familie gehabt, daß ſch vorerſt daran denken 
muß, meine Schulden zu bezahlen. Ich habe noch nicht ei mal die 
Weltausſtellung geſehen und werde auch wohl ſchwerlich hin⸗ 
kommen.. Warnen Ste, wenn Sie Gelegenheit dazu fin⸗ 
den, jeden Deutſchen, der etwas gelernt bat und drüben 
ſich durchſchlagen kann, vor Amerika. Das Heimweh verläßt 
den Deutſch⸗Amexikaner nie, ſelbſt wenn es ihm gelingen follte, ſich 
bier eine genießbare Exiſtenz zu erobern. Lieber in Deutſchland 
Salzkartoffeln eſſen, als hier Braten und Auſtern! Und das 
Schlimmſte dabei ift, daß man gezwungen tft, tagtäglich aus dieſer 
ſeiner wahren Meinung ein Hehl zu machen und Amerika zu 


A ff e 
He Afrika. 


* Die Bolt von Madagaskar bringt neue Einzelheiten 
über die dortigen Unruhen. Die Straße Tananarive 
Macvatanna iſt in den Händen von Räuberbanden; die 
Fahavalo plündern die Beſitzungen aus und morden Europäer 
wie Eingeborene. Die Proviantzüge find bedroht und 
werden häufig angegriffen. In dem Dorfe Montdratiy 
brachen die Räuber mit Mord und Brand ein und zwei europälſche 
Angeſtellte konnten fic erſt nach einer regelrechten Belagerung 
ihres befeſtigten Hauſes und nachdem man ihnen das Haus über 
den Kopf angezündet, heimlich retten. Weniger glücklich war ein 
Franzoſe in Bemalakely, der beim Angriff auf dieſen Poſten er⸗ 
mordet wurde. Die Gegend von Fanzakana wurde von zahlreichen 
Banden überſchwemmt, die einheimiſche Garaiſon gemordet, einige 
Hundert Perſonen und mehr als 2000 Ochſen wurden weggeſchleppt. 
Man fürchtet, daß die malgaſſiſche Reglerung außer Stande ſei, 
die Ordnung wieder herzuſtellen. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R. Bofen, 6. Dezember. 
in Vorſitz führt der Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath 
r r 


gler. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung bittet der Stadtv 
Brodnitz um Auskunft, aus welchen Gründen die ſtädtiſche Des⸗ 
infektions⸗Anſtalt noch nicht der allgemeinen Benutzung 
des Publikums freigegeben wurde und wann dieſes geſchehen 
werde. Die für eine größere Summe eingerichtete Desinfeitions- 
Anſtalt fet längſt fertig, aber dem Publikum bisher nicht Ge⸗ 
legenheit gegeben, um nach anſteckenden Krankheiten ihre Wilde, 
Kleider und Möbel zu desinfiziren. Der Herr Lazarethlnſpektor 
Toporski habe dem Interpellanten zwar geſagt, daß einzelne 
Perſonen die Anſtalt ſchon benutzt hätten, da man aber einen 
Gebührentarif noch nicht ausgearbeitet habe, ſet das Vorhandenſein 
der Anſtalt dem Publikum unbekannt, und es gingen der Stadt die 
Einnahmen an Gebühren aus der Benutzung verloren. 
Bürgermeiſter Ringer: Zu den Ausführungen des Herrn 
B. fet berichtigend zunächſt zu bemerken, daß die Desinfektions⸗ 
Anſtalt thatſächlich in erheblichem Umfange bereits benutzt worden 
tft, und daß alle ſeit dem Sommer auf Benutzung geſtellten An⸗ 
träge berückſichtigt worden find. Ein allerdings proptioriiher Ge⸗ 
bübrentarif, entſprechend dem der Berliner Desinfektionsanſtalt, 
ſet ebenfalls vorhanden. Was nun aber den Kern der Sache 
anlange, ſo habe der Cela — die allgemeine Ben atzung der Ein⸗ 
richtung als einer öffentlichen Anſtalt nicht freigeben zu ſollen 
geglaubt, weil es ſich Frage, wer die Ausgaben für die Desinfektions⸗ 
mittel zu tragen habe. i8pex hätten ſich die Bürger, welche bie 
Koſten nicht ſelbſt tragen könnten, an die Rebiertommiffarien ge⸗ 
wendet und dieſe den Antrag auf unentgeltliche Benutzung 
geſtellt. Der Magtitrat halte dafür, daß es eine noch unentſchledene 
juriſtiſche Frage jet, ob der Magtſtrat nach dem Poltzeikoſtengeſetze 
verpflichtet fet, die Desinfektlonskoſten für die Bürger zu tragen. 
Man befinde ſich augenblicklich in der Lage, wegen der Koſten für 
die Benutzung zu klagen, wodurch die Frage entidieden werden 
wird. Für eine allgemeine Benutzung, namentlich für den Fall 
einer Epidemie, reiche die Anſtalt nicht aus, insbeſondere auch die 
Ungabl der Zimmer nicht. Eine Verpflichtung, die Anſtalt allge- 
mein zur Benutzung freizugeben, erkenne der Magtitrat nicht an, 
fet aber andererſeits bereit, dem jetzigen Bedürfniß nach Möglichkeit 
entgegenzukommen. Ein Gebührentarif ſolle bald ausgearbeitet 
werden. Stadtv. Friedländer ſpricht den Wunſch aus, daß 
bierbet die Stadtverordnetenverſammlung gehört werden möchte. 
Dies ſoll geſchehen. 2 
Nunmehr berichtet Stadtv. Manheimer über die Bor 
lage des Magtſtrats betr. die noch nicht genehmig⸗ 
ten Mehrausgaben der geſammten Verwaltung 
pro 1892/93. Der Magiſtrat habe die allgemeinen Einnahmen 
und Ausgaben, ſowie eine allgemeine Ueberſicht der Mehreinnah⸗ 
men und Mehrausgaben für 1892/93 überreicht. Ueber dieſen 
Verwaltungsbericht ſei im allgemeinen zu erwähnen, daß derſelbe 
ſachgemäß gehalten it. An Mehrausgaben find ber Kom⸗ 
mune entſtanden: für die Schneeabfuhr infolge des langen Winters 
23000 M., ferner wurden von der Santtätskommiſſion für die zur 
Abwehr der Choleragefahr erforderlichen Einrichtungen 28 000 M. 
mehr verbraucht, auf deren theilweiſe Erſtattung indeß gehofft wird. 
Durch die Einquartierung von Militär und für die Armen⸗Ver⸗ 
waltung find 9000 M. mehr ausgegeben. Wenn der Finanzab: 
ſchluß des Verwaltungsjahrs dennoch kein ungünftiger iſt, fo fet 
dies der Pehreinnahme bet der Einkommenſteuer zu verdanken, 
welche allein 46852 M. ergehen hat. Ohne dieſe Mehreinnahme 
würde das Jahr 1892/93 finanziell ein ungünſtiges geweſen fein. 
An Mehreinnahmen find zu verzeichnen bei den Gefällen 
und Strafgeldern 988,20 M., bei den Waſſerwerken 15 528,26 M., 
bet den Zinſen für Kapitallen 5243,72 M., bei der ſtädtiſchen Ein- 
kommenſteuer 46 852,60 M., bet der Schlachtſteuer 7545,02 M., bei 
den außergewöhnlichen Einnahmen 191085 M., an Rückerſtattungen 
1505 M. Im Ganzen belaufen ſich die Mehreinnahmen auf 77 637,32 
Mark. An Mindereinnahmen werden verzeichnet: bei der 
Grundſtücksverwaltung 2723 M., bei der Gasanſtalt 48 923,79 M., 
bei den Beiträgen zu den allgemeinen Verwaltungskoſten 1515,50 
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Dieſe von den Mehreinnahmen abgezogen, bleiben 23 344 M. Mebr⸗ 
einnahmen. An Mehrausgaben find entitanden: bei der 
Schlachtſteuer⸗Rückerſtattung 260 M., bei der Bierſteuer⸗Rück⸗ 
erſtattung 976 M., für poltzeiliche Zwecke und das Feuerlöſchweſen 
10 711,14 M., het den Schulausgaben 3978 M., für militäriſche 
Zwecke 4541,29 M., für die öffentliche Armenpflege, das Kranken⸗ 
haus, Hoſpital und die Waiſenpflege 7968,86 M., für die Quell⸗ 
waſſerleitung 1935,67 M., beim Reſervefonds der Gasanſtalt 157 
ark, für allgemeine Verwaltungskoſten 27 575 M., für das Ver⸗ 
ſchönerungsweſen 575 M., bel der Gasanſtalt 2760 M. und bel 
außergewöhnlichen Ausgaben 4730 M. Minderausgaben 
ſind folgende hervorzuheben: bei den allgemeinen Verwaltungs⸗ 
koſten, Gehälter ꝛc. 813,30 Mark, bet den Provinzlal⸗Ver⸗ 
waltungskoſten 16 020 M., bei der Schuldentilgung für Ver⸗ 
atnfung 9595 M., insgemein 1771 M. Im Ganzen betragen die 
inde rausgaben 27 104 Mark. Dieſe Minderausgaben von 
den Mehrausgaben abgezogen, bleiben noch 39 213,96 Mark Mehr⸗ 
ausgaben. Stellt man ſchließlich den Mehrausgaben von 39 213,96 
Mart die Mehreinnahmen von 23344 Mart gegenüber, jo ergiebt 
ſich ein Fehlbetrag pro 1892 93 von 15945 Mark, welcher in den 
neuen Etat für 1893/94 übernommen wird. — Der Bericht des 
Magiſtrais enthalte ferner eine Nachweiſung über die bei den eins 
zelnen Etats entſtandenen Mehrausgaben, die überall mit Grün⸗ 
den verſehen find. Die ſpezielle Nachweiſung umfaſſe im Ganzen 
7 Bogen. Der Magiſtrat knüpfe an dieſe Vorlage das Erſuchen, 
um die Arbeitskraft der Stadtverordneten⸗Verſammlung beradzus 
mindern und die zahlreichen Anträge auf die Nachbewillligung von 
Mehrausgaben zu vermeiden, von dieſer Nachweiſung der Ennab⸗ 
men und Ausgaben Kenntniß zu nehmen und dle Nachbewilligung 
der Mehrausgaben mit der Nadprujung der Etats zu verbinden. 
Die Finanzkommiſſion habe die Mehrausgaben geprüft und hier⸗ 
nach leinen Grund, ſie nachträglich nicht zu bewilligen; ſie ſpreche 
aber im Prinzip die Erwartung aus, daß von einer Mehrausgabe 
der Verſammlung ſofort Kenntniß gegeben werde und nicht exit bei 
dem allgemeinen Verwaltungsberichte In Verbindung hiermit 
babe die Finanzkommüſion folgende Refolution beſchloſſen: Die 
Verſammlung ſchließt ſich dem Vorſchla ze des Magiſtrats auf 
Nachbewilligung der Mehrausgaben bet der Nichprüfung der Etats 
an, ohne dadurch ein Präludtz zu ſchaffen, und behält ſich die Bes 
1 re der noch rücknändigen Mehrausgaben für die Revifton 
der Etats vor. Stadtrath Dr. Gerhardt glaubt, die Reſolution 
der Finanzkommiſſion beruhe auf einem gewiſſen Mißverſtändnſß. 
Es handle ſich hier nicht um die endgültige Genehmigung, ſondern 
dieſe Vorlage babe den Zweck, der Verſammlung eine Ueberſicht 
über den Stand der Verwaltung und das abgelaufene Etatsjahr 
zu geben. Das Bewilligungsrecht der Verſammlung ſolle nicht bes 
eintradtigt werden, ebenſowenig die Rechnungslegung verzögert. 
Im Gegentheil wünſche der Magiſtrat, auf die Beſchleunigung der 
Rechnungslegung Gewicht zu legen. Die Reſolution der Finanz⸗ 
kommiſſion wurde hierauf angenommen. 

Es berichtet hierauf Stadtv. Dr. Lewinski über die 
Verlängerung des mit der Poſener Pferdeeiſen⸗ 
bahngeſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages. Am 
30. Juni 1880 extheilte die Stadt Bolen den Herren Breslauer 
und Reymann die Konzeſſion zur Herſtellung und zum Betriebe 
einer Pferdeeiſenbahn in Poſen auf 35 Fabre. In dem Vertrage 
behielt ſich die Stadt das Recht vor, nach Ablauf dieſer Beit die 
geſammte Anlage unentgeltlich zu übernehmen, und eventuell auch 
die vorhandenen Inventarſtücke zum Taxwerthe, ſodaß die Thätia⸗ 
keit der Pferdeeiſenbahngeſellſchaft 1915 ein Eade nehme. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat nun in dieſem Jahre bet den Magiſtrate eine Vers 
längerung der Konzeſſion um 27 Jahre nachgeſucht, doch fet die 
bezügliche Vorlage des Magiſtrats in der Finanzkommiſſion abge⸗ 
lehnt und dann zurückgezogen worden. Die Geſellſchaft babe hler⸗ 
daß die Verlängerung der Konzeſſion um 15 Jahre beantragt, ſo⸗ 
daß der Vertrag ſtatt 1915 erſt 1930 ablaufen würde. Ju der 
Vorlage, welche Referent zur Verleſung bringt, wird ausgeführt: 
die Pferdeeiſenbahngeſellſchaft bitte um Verlängerung der Nonzeſ⸗ 
fion, damit fie in der Lage fet, die alljabrlichen Abſchreidungen 
vornehmen zu können. Erſt nach mebrjährigem Betriebe habe man 
eine Ueberſicht über die rentabeln Strecken gewinnen können und 
infolge deſſen die Strecke wiederholt verlegen müſſen. Die im 
Jahre 1887 erfolgte Verlegung der Geleije fet nicht allein im In⸗ 
tereſſe der Geſellſchaft, ſondern lediglich des übrigen Verkehrs 
wegen geschehen. Außerdem babe der Betrieb der Pferdebahn 
durch häufige Aufreißungen des Pflaſters zum Zwecke der Kanali⸗ 
fatton und Neupflaſterung Störungen erlitten, ſodaß die ſchlechte 
Finanzlage der Geſellſchaft nicht allein zur Laſt falle. Obwohl das 
urſprüngliche Aktienkapital von 1¼ Millionen Mark ſpäter um 
/, Milltonen vermindert wurde, fet in den 12 Jahren des Bee 
ſtehens doch erſt viermal möglich geweſen, 1—1*/, Proz. Dividende 
zu verthellen. Bei den wiederholten Verluften werde, wenn ſich 
nicht anderweit Hilfe finde, der Betrieb ſchließlich ernſtlich in Frage 
kommen. Man werde darum die Konzeſſton um 15 Jahre vers 
längern müſſen, was übrigens nichts außergewöhnliches wäre, da 
andere Städte mit den Geſellſchaften gleichfalls auf 50 Jahre Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen hätten, manche fogar noch auf längere Zeit. 
Die mögliche Anlage einer elektriſchen Straßenbahn in abſehbarer 
Zeit bilde kein Hinderniß gegen die Vertrags verlängerung. Ande⸗ 
rerſeits habe die Stadt keine Veranlaſſung mit dieſer Geſedſchaft 
unzufrieden zu ſein, da fte alle Verpflichtungen, gegenüber der 
Stadt und dem Wublikum erfüllt habe. Soweit die Vorlage. Die 
en babe ag eingehend beichäfttgt und ber 

ache das . teats ohlwollen entgegengebracht. Sie ver⸗ 
kenne auch nicht die mißliche Vermögenslage der Geſellſchaft, ſo⸗ 
wie deren bereltwillige3 Entgegentommen bet ber Legung der 
Strecken und der Beitragsleiſtung bei den Pflasterungen. Das 
Verlangen der Geſellſchaft aber, daß die Stadt ihre wohlerwor⸗ 
benen Rechte, die erſt im Jahre 1915 eine aktuelle Bedeutung er⸗ 
langen, beute aufgeben ſolle, habe die Finanzkommiſſton zu der 
Unterſuchung veranlaßt, ob die Schuld der ſchlechten Finanzirung 
thatſächlich an der öfteren Schlenenverlegung, der Störung des 
Betriebes durch Pflaſterungen, Ranalifation u. f. w. liege oder noch 
andere Urſachen babe. Und da fet bie Kommiſſton doch zu anderen 
Ergebniſſen gelangt, wie ſie die Vorlage enthalte. Der Haupt⸗ 
grund der ſchlechten 82 liege zweifellos darin, daß bei 
einem Aktienkapital von 1 Millionen Ma k 966410 Mark für 
Konzeſſtonserwerb und Bahnbau verrechnet ſeien. Wenn fovt 
für die Gründung aufgewendet worden fei, fo müſſe der Gewinn 


jetzt zurückgegeben werden. Solle ſich die Stadt Poſen dazu ber? 
geben, dieſen Finanzfehler wieder gut zu machen? Durch die Ver⸗ 


längerung der Konzeſſton um 15 Jahre gewähre man die Mittel, 
die Amortiſation prozentual zu vermindern und dafür die Divi⸗ 
dende zu erhöhen. Man könne heute einen fo wichtigen Beſchluß 
nicht faſſen, da man nicht wiſſe, welche Anforderungen an den : 
kehr nach 15 Jahren geſtellt werden. Dazu komme die Möglich 


Mart, bei der Bierſteuer 54428 M., zuſammen 54 29240 M. 


keit, daß man eine elektriſche Straßenbahn ins Auge faſſe, die aller 
dings die gleichzeitige Einführung der elektriſchen Beleuchtung vor” | 


ausſetzen würde. Aus allen dieſen Gründen habe die Ftnanzkom⸗ 
mijfion mit allen gegen eine Stimme die Ablehnung der Mani“ 
ſtratsvorlage beſchloſſen. 


Stadtv. Kirſten bemerkt, in der Begründung der Vorlage 


ſei die Behauptung, daß die Pferdebahn ohne die — 5 ie 
verlängerung nicht lebensfähig ſei, unrichtig. Das bewiejen d 
Berichte der Geſellſchaft. Im Fabre 1888 habe der Perſon 5 
verkehr noch einen Verluft ergeben, 1890 weiſe der Bericht beret! 


Trinkt Atlas-Thee! 


Er ist garantirt rein und unverfálscht. 
eil im Gebrauch ungemein ausgiebig, ist er sehr billig. 


In Poſen vorräthig bei: R. Bareikowski, Neuefirañe 7/8 u. St. Martin 2, Frenzel & Co., Confitüren, Ed. Krug & Sohn, Bres- (1 
heaterſtr. 4, J. Schmalz, Friedrichſtr. 5, F. G. Fraas N 4 
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Beim Einkaufe verlange man ausdrücklich „Atlas- Thee“. 


lauerſtr. 10/11, Große Gerberitr. 21, Halddorfſtr. 6, P. Muthſchall, Frſedrichſtr. M. Purſch, 


Nachf. u. E. 
Delicateſſenhandlg., S. 


Miſchung Nr. A per * 


2 


Familien - Nachrichten. 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Regina mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn D. Seefeld in 
Berlin beehren ſich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 16218 


Louis Joachimczyk 


u. Frau, geb. Engelmann. 
Poſen, im Dezember 1893. 


Regina Joachimczyk 


David Seefeld 
Verlobte. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben zeigen hocherfreut an 

A, Zerkowski und Frau 
16203 Emma, geb. Bein. 
Berlin, 5. 12. 93. Holzwarktſtr. 60. 


Volksliedertafel“ Polen. 


Die geehrten Mitglieder werden 
gebeten zu der am Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Fiſcherei 23, ſtattfindenden Beerdi⸗ 
gung unſeres Mitgliedes Herrn 

Hermann Kutzner 
recht zahlreich zu erſcheinen. 
16240 Der Vorſtand. 


Auswärtige 


Rausrilien- Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Julie Lote in 
Trier mit Hrn. Apothekenbeſitzer 
Rob. Schüller in Brühl. Frl. 


— 


Anna Merkel in Döbeln m. Hrn. 
Forſtaſſeſſor, Lieutenant d. Reſ. 


Emil Gedicke in Johanngeorgen⸗ 6 3 


ftabt. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, d. 8. Dezember 1893: 
Das Heirathsneſt. Sonnabend, 
d. 9. Dez.: Der Waffenſchmied. 
Komiſche Oper in 3 Akten von 
Lortzing. Hierauf: Der Ba ; 
jazzo. Sonntag, d. 10. Dez.: 
Nopttät. Zum 1. Male: Char: 
ley's Tante. Schwank in 3 
Akten von Brandon Thomas. 


— — 
Die Unterzeichnete eröffnet im 
Januar einen neuen 


Tanz⸗Curſus 
für Damen und Herren. 
Meldungen dazu erbittet 


Elise Funk, 
Balletmeiſterin, 


St. Martin 46, bei Seeger. 


Tuch⸗Neſte 


bis 3 Meter, 
paſſend zu Anzügen, 
bedeutend unter Preis. 


M. Baruch, 
Markt 83 J. 


16137 


BER Capitalien, aq 
jeder Höhe werden auf Stadt⸗ u. 
Landgrundſtücke zu billigen Zin⸗ 


16059 | Y 


Heute ? 


ttttag entichltef 
Reiden im 77. de 


tale Wreſchen, Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, W. Zielinski, Waltihei Droguerie. 
Sſtellen für Atlas Thee in Inowrazlaw bei: F. Kurowskt, R. Tomaſzewski Nachf., E. Bartel, in Krotoſchin Set: Carl Kohſer, 


Mierzynsti, in Goſtyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie, in Wollſtein bei: J. Hamel, Drogerie. 


Er wird geliefert in 3 Miſchungen: 
Ko. Büch. 


A y 
= = * , 


AE 2 ss „ 2 


nach langem ſchweren 


bensjahre mein innig geliebter Mann, 


unſer herzensguter Vater, Schwiegervater und Großvater, 


der Königl. Bahnmeiſter a. D. 


Friedrich 


Schöning, 


Ritter des Königl. Kronen⸗Ordens IV. Kl. 


Um ſtilles Beileid bitten 


16 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, den 7. Dezember 1893. 


Die Beerdigung findet fiatt am Sonntag, 


den 10. d. 


M., Nachm 2 Uhr vom Trauerhauſe Halboorfitr. 16 aus, 
woſelbſt auch die Trauerfeier abgehalten wird. 


Münchener 


Fernſprechanſchluß 
Nr. 131. 


Löwenbräu 
hat auf der Weltausſtellung in Chicago die höchſte 


Auszeichnung erhalten. 
Daſſelbe iſt in Gebinden 
vorräthig beim General-Vertreter 


, 15080 
jeder Größe und Flaſchen ftets 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12, 


Stellen⸗Suchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 


A A Mieths- Gesuche, Ee 


Ein möbl. Zimmer mit oder 
ohne Koſt zum 15. d. M. geſucht. 
Off. mit Preisangabe unt. M 
N. poſtl. Poſen. 16234 
2 gut móbl. Zimmer mit be⸗ 
ſonderem Eingang ſind ſof. zu 
verm. Ritterſtr. 32, part. 16216 


Louiſenſtr. 21 1. Gt. 


iſt verſetzungshalber 1 Wohn. von 
imm., Küche u. Nebeng. ſof. 
oder zum 1. Januar billig z. v. 


UPA NA TE EA Tee 
2 zweilenitt. Vorderzimm. 
und Kammer Wilhelmspl. 17 
II. Et. z. v. Näheres b. Wirth. 

Eine Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche ıc., Straßenfront, vom 1. 
Januar 1894 für 555 Mark St. 
Martinſtr. 63 II. zu verm. 

2 Zimmer, Küche, Oberitadt, v. 
1. Jan. zu verm. Offert. Exped. 
der Ztg. unter S. S. 16239 

1 möblirtes Vorderzimmer ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 16238 
Langeſtr. 9, II links. 


ee 


M Stellen-Angedote, 


Poſen, den 31. Oktober 1893. 
Jeden Laa Do ea ein Vera 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
rs: = Melde = Amt Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando. 


n ‚m 
Kuhmeiſter 
(womöglich früherer Schäfer) 
wird zum 1. April 1894 bet 
hohem Einkommen geſucht. 16093 


Dom. Welna, 

Poſt Parkowo, Poſen. 

u. empfohlene, zuvetläſſige 
Kinderpflegerin 
wird z. 1. Januar oder ſofort 
Meldungen mit Zeug⸗ 


Bureau in Dresden, Oflra-Allee. 


Vertrtler⸗Beſuch. 


Eine leiſtungsfähige Fabrik 
ſucht für Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
reußen einen gut eingeführten 
ertreter für Steinnußknöpfe. 
Offerten, mit Referenzen ver⸗ 
ſehen, werden unter A. B. an 
Haaſenſtein & Vogler, 
Schmöln, S. A. erbeten. 
Eine rheiniſche 


Hoſenzeugweberei 


ſucht einen in den Provinzen 
Poſen, Weſtpreußen u. Schleſien 
gut eingeführten 16204 


Vertreter 


gegen Proviſion. 

Offerten sub J. V. 5021 a Ru⸗ 
dolf Moſſe, Berlin SW. er⸗ 
beten. 


Suche per ſofort od. 15. Dez 
ein anſt. kräft. Mädch., nicht 
z. jung (Jüdin), rituell, die die 
Küche verſtehen mußt, z. Stütze 
der Hausfrau, dieſelbe muß auch 
in häusl. Arbeit behilflich fein. 
Perſ Vorſtell. exwünſcht. 


Fr. Züllchauer, 
16200 Schneidemühl. 


Zur Pflege e. älteren Dame u.] 


Führung e. kleinen feineren Haus⸗ 
halts w. e. geb. jg. Mädch. aus 
gut. jüd. u religiöf. Fam. p. 1. 
Jan. 94 geſ. Damen, w. ſchon 


8 ähnl. Stellung bekleidet haben, 


bel. Offerten mit Gehaltsanſpr., 
Zeugnißabſchr. u. Photographie 
u. Z. 99 a. d. Exp. d. Bl. einzuf 


Eine Kaſſirerin 


ſucht per ſofort 16231 
A, Krojanker, 
Krämerſtr. 19/20. 


Sin junger 16244 


Commis, 


tüchtiger Verkäufer, mit kleineren 
Reiſen vertraut und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſuche zum 
Antritt per 1. Januar 1894. 

¡ Kempen i. P 
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Mt. 2,60, / Ko. Büch. 135, Y, Ko. B 
1.60 a 
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I. Band 
Alterthum 


Zum 1. Januar eine 16232 


Köchin geſucht 


für die beſſere und bürgerliche 
Küche. Offerten an 


Jeder Band auch einzeln zu beziehen. 


Es iſt nicht mehr nothwendig ſich 
Thee von Auswärts kommen zu laſſen, 
ſeit Atlas Thee in ſeiner vorzüglichen 
Qualität und Billigkeit hier am Platze 
in allen beſſeren Geſchäften erhältlich iſt. 


Wer von jetzt ab Thee kauft, dem 


ar 


16111 y 


70 
85 


id. 
E 1,15 


Werthvolles Geſchenk- und Bibliothekwerk. 
In zweiter Anflage liegt vollſtändig vor: 


Oskar Jägers 


( 


in vier Banden. 


Mit 1014 authentiſchen Abbildungen und 80 Tafeln in Schwarz: und Buntdruck. 
In vier eleganten Halbfranzbänden Preis 40 M. 


II. Band 
Mittelalter 


III. Band 


Die lichtvolle, feſſelnde Darſtellungs peiſe und die wiſſenſchaftliche Gründlich⸗ 
keit des Verfaſſers, von der Kriti! allgemein anerkannte Vorzüge 
Weltgeſchichte, haben, verbunden mit der gelungenen, geſchichtlich zuverläſſigen 
ſtrirung in künſtleriſch metiterhafter Ausführung, dem Werke eine von Jahr zu 
wachſende Beliebtheit und Verbreitung verſchafft, und wo in einer Familie ſich das 
Bedürfniß nach einer ausführlichen, dabei aber dog nach Umfang und Preis ſich in 
den Grenzen des Erſchwinglichen haltenden Weltgeſchichte füblbar macht, wird man 
heute zu dieſem Werke grelfen. — Namentlich als Weibnachtsgeſchenk für die vater⸗ 
ländiſche Jugend reiferen Bildungsgrades eignet ſich das Werk wie wenig andere. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 1 


J. geübter Schreiber wünſcht 
schriftliche ú 
nehmen. 


zu über: 
16237 


2 


Gef. Off. unter H. J. 100 poft). 
öchinnen, Stubenm. u. Mod. 


Arbeiten 


8 ' K 
H. Miehle, früh, H. Molkowitz, f. A. empfieblt, beſſere Kinderm. 


Konditorei, Wilhelmspl. 14. 


Suche für mein Manufaktur⸗ 


waaren⸗Geſchäft per ſofortigen 
Antritt oder zum 1. Januar 


einen Lehrling, 
der der polniſchen Sprache 


mächtig tft. 16243 


J. Zirker, 


Kempen i, Posen. 


Für mein Kurzwagren⸗-Geſch. 
engros & endetail ſuche 16215 


Lehrling 


per jofort. 
Kempen i. P. 


Bernh. Ritter. 


A Stllen-Gesuche. 2 
eee 


Wegen Gutsverkauf ſuche ich 
für meinen In ſpektor Herrn 
Neumann, der mir durch Treue 
und Fleiß gedient, ſofort oder 
vom 1. Januar ab anderweitige 
Stellung. Ich bin gern bereit, 
jede Auskunft zu geben und 
ſtehen Herrn Neumann auch 
andere ſehr gute Zeugniſſe zur 
Seite. 14677 

Frau Neumann iſt beſonders 
tüchtig in Haus⸗, Milch⸗ und 
Viehwirthſchaft. 

Poſen, im Dezember 1893. 


| gel. Fr. Dehmel, Viktoriaſtr. 15. 


The (on tinental 8 


57 oy 
OSL GA Company 
Pro ganze Flasche 


Portwein . «M.: 


Tarragona > 1.W ete. 
sind zu Original - Preisen zu haben 
: der Filiale Posen 
„ Mylius’ Hotel, 

; Wilhelmstr. 23. 
Die fortwahrenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗ Bazar J. 8. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Pretsliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 


Wein⸗Froßhandlung 
Adolf Leichtentritt 


Ritterſtraße 39, 


offerirt garantirt reine 16221 


fet dringend empfohlen, 
Thee einen Verſuch zu machen und 


pilas 
fee. 


tgeſchichte 


Neuere Zeit 
Preis in elegantem Halbfranzband 10 M. 


AE - 


mit Atlas: 


fih fo ſelbſt von ſeinem 
wirklich delikaten Ge⸗ 
ſchmacke und ſeinem köſt⸗ 
lichen Aroma zu überzeu⸗ 


gen. 
Atlas⸗Thee iſt nur ächt 
mit dieſer Schutzmarke, 


A 
wi ZA worauf man adten wolle. 


16248 


IV. Band 
Neueſte Zeit 


der Jägerſchen 
Uu⸗ 
ahr 


„Feel 
der ift. Prüder-Gemeinde. 
Freitag, 4 Uhr Nachm., 
Gottesdienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm., 
Gottes dienſt. 
3½ Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 
Sonntag, 4 Uhr Nachm., 
Channkahfeier und Predigt. 


Interimssynagoge 
der Alten u. Neuen Betſchule. 
Keilers Saal. 
Freitag, d. 8. d., Nachm. 3°, U., 

redigt 16215 
Herr Gemeinde: Rabbiner. 


Der Inhaber eines ſehr lucra⸗ 
tiven Geſchäfts, welches beben» 
tenden Gewinn abwirft, ſucht 
einen ſtillen oder öffentlichen 


Socius 


mit einer Einlage von ca. 20000 
Mark. 16211 

Gefl. Off. erbitte unter E. B. 
100 an die Exped. d. Ztg. 


Die Wiedereröffnung 


meines Ateliers für Damen⸗ 
ſchneiderei zeige meiner werthen 
Kundſchaft hiermit ergebenſt an. 


Emma Dobriner. 
Kl. Gerberſtr. 7, L 16283 


Dampfbad 


Graben, Badegaſſe 2, 


: vollſtändig erneuert, 

jeden Dienftag, Donnerftag und 

Sonnabend Nachmittag von 2 
Ubr ab. 16211 


eſucht. 
: | Anna Röſtel, 


Inhaberin der Hofbuchdruckerei 
W. Decker u. Co. 


in⸗ u. aus⸗ 
ländiſche Weine 


und die Benutzung ſeiner elegan⸗ 
ten Weinſtuben. 


Brillanten, altes Gold 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
15882 Goldarbeiter. Friedrichſtr. - 


ſen ausgeltehen; Hypotheken w. 
erworben u. gewerbliche Unter 
nehmungen finanzirt durch 15934 
Heinrich Cohn, Wronkerſtr. 10, IL, 
Vorderhaus, Aufgang rechts. 


niſſen ſind zu richten an Frau 
Rüttergutsbeſttzer 16152 


Hepner, 
Kopanin b. Elſenau. 


i 

Bernhard Ritter, 

Kurz, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 


Nr. 860. 


Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. Dezember 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

b. Der Winter, ange milde auftretend, ſteckt plötzlich eine 
recht ernſte Miene auf und ſchreitet mit allen ſeinen charakteriſtiſchen 
Attributen, Schnee, Kälte und Eis einher. Geſtern Nachmittag | 2000 
ſank die Temperatur raſch und betrug Abends 9 Uhr bereits 
6 Grad Celfius, um Mitternacht fogar Y Grad. Die Luft erfüllte 
125 aber zunehmend mit wärmeren aus ſüdlicher Richtung zu⸗ 

menden Waſſerdämpfen, welche fic in feine Elsnadeln ver⸗ 
wandelten und die Bäume mit einem ſtarken goa umfleideten, 
dem eriten dieſes Winters. Gärten, Glacis und beſonders das 
Brise gewährten in dem weißen, zarten Poleo einen 
jebr ſchönen Ar blick. So ſehr die melíten Menſchen 
den firengeren Winter herbeigeſehnt, weil er den ſchlechten 
Geſundheitszuſtand beſſern ſoll, wird man bel längerer Andauer des 
Froſtes ſeines harten Regiments doch bald überdrüfjig ſein, weil 
er en Anſprüche an uns erhebt, die uns ſonſt verſchonen. 

Der Hausbeſitzer iſt fortwährend durch ein poltzeiliches Straf⸗ 
— bedroht, da die Rinnſteine nach dem ee raſch wieder 
zufrieren und der Bürgerſteig trotz allen Sandſtreuens immer 
wieder Glätte zeigt. Und erſt das Einfrieren der Waſſer⸗ und 
Gasröhren, fie iſt ungeachtet, aller Umkleidungen der gefährdeten 
Stellen bei o ey: rofte nicht fern caia: Der lieben Jugend 
kommt dieſe raſche Wendung des Wetters aber ſehr erwünſcht. 
Der verroſtete Schlitten iſt auf den Straßen und Wällen in voller 
Thätigkeit, ein Vergnügen, das man der Jugend gern gönnen mag. 
Dagegen werden die auf den Promenaden und Plätzen angelegten 

we tra den Paſſanten leicht gefährlich. Vorausſichtlich giebt 
3 die zum vergnügten Austummeln vor die 
— binaus führen 

% * Stadttheater. Am Sonntag bringt der Spielplan unſeres 
Stadttheaters den jetzt in Berlin am Adolf e „Theater gegebenen 
Schwank von Brandon Thomas „Charleys Tante“! zur 
Aufführung. Herr Direktor Richards, welcher ſich in Berlin die 
Premiere dieſes heiteren Werkes angeſehen, leitet perſönlich den 
ſceniſchen Aufbau deſſelben, und zwar genau wie es in Berlin ge: 
geben wird. e Hauptrolle des Stückes, welche in Berlin mit 
Herrn Tielſcher beſeßt ift, bat unſer beliebter Komiter Herr Voigt 
zugetheilt bekommen. Der große Erfolg, den ſich dieſer höchſt ko⸗ 
miſche und mit drolligen Scenen reich ausgeſtattete Schwank bei 
ſeinen Aufführungen an den Stadttheatern in Frankfurt a. M 
Leipzig, Straßburg ꝛc. zu erfreuen hatte, dürfte demſelben auch hier 

eine freundliche Aufnahme ſichern. 

* Handelskammerwahl. Mit Ablauf dieſes Jahres * 
aus der Handelskammer die Herren Stadtrath An nu S. m 
. Stadtrath Kantorowicez, B. ES und 

M. Warſchauer aus der Handel fomner aus. Ferner wird 
für den verftorbenen Herrn Carl Brandt eine Erſatzwahl 
. Der Wahltermin iſt auf Donnerftag, den 14. Dezember 

d. J., Nachmittags von 3-6 Uhr, im Stadtverordneten ⸗Sitzungs⸗ 

athhaus anberaumt. 
cpa eee Am Montag Abend pnt Herr Zahn⸗ 
techniker Sommer im Handwerkerverein einen mit zahlreichen 
Demonſtrationen verbundenen Vortrag über „Künſtlichen Zahner⸗ 
jah”. Der Redner behandelte in ſeinen Ausführungen eingehend 
die alten und neuen Methoden, wie künſtliche Zähne hergeſtellt 
und im Munde befeſtigt werden. Er gab dabei den Metallgebiſſen 
aus Platina und Gold, den alten Kautſchukgebiſſen, bei Weitem 

Vorzug. Leider find pie erfteren noch immer fo koſtſpielig, daß 

nur ſchwer Eingang im —— fänden. An den Vortrag 

loß ſich eine längere Beſprechung 

p. Der Landwehrverein ier. = Yale Sabre eine ganz er- 
bebliche Anzahl von Mitgliedern durch den Tod verloren. Vom 
1. Januar bis Ende November d. Is. ſind bereits 59 8 
mit den üblichen militäriſchen Ehren feierlich zur Ruhe beſtattet 
worden. 

* Poſener VBeamten:Vereinigung. Die Direktion des 
Stadttheaters bat ſich bereit erklärt, den Mitgliedern der 
Poſener Beamten⸗Vereinigung gegen Vorzeigung der Mitglieds: 
karte auch bei gewöhnlichen Opernpreiſen Bons gegen Billets ohne 
Nachzahlung an der Kaſſe umzutauſchen. 


8 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
155. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Wenn Sie die Frage ſo ſtellen, ſchneiden Sie mir jede 
Antwort ab.“ 

„Das will ich auch. Sie ſollen nicht leugnen, was 
wir beide wiſſen, ich zu meinem Leid, Sie zu Ihrem 
Triumphe. Wie beneide ich den Mann, von dem Ihre 
Mutter mir geſagt hat! Aber ich fürchte, daß er Ihrer nicht 
würdig ſein wird. Die Frauen, und gerade die beſten unter 
ihnen, haben einen Geſchmack, der uns Männern meiſtentheils 
unbegreiflich iſt. Daß meine Frau und Sie andere Männer 
8 Mant ich ja, aber warum gerade ſolche, daß faſſe 

nicht!“ 
1 „Wie Sie vorſchnell urtheilen!“ 

„Ich bin überzeugt, wenn Sie mir einmal Ihren 
Auserwählten vorſtellen, werde ich vor Entſetzen auf den 
Rücken fallen.“ 

„Vielleicht“ Die Grüdchen in Mathildens Wangen ver⸗ 
tieften fi. „Und doch hoffe ich, daß Sie mit der Zeit gute 

unde werden. * 

„Niemals!“ ſagte Sonneck unnachgiebig. „Ich will 
ihn auch garnicht kennen lernen. Er ift Ihrer gewiß 
nicht werth; das geht ſchon daraus hervor, daß Sie einmal 
ade daran waren, mit ihm zu brechen —, natürlich durch 

e Schuld.“ 

2 durch feine Schuld,“ beftátigte das junge, Mädchen. 
an er hat unter Umftänden, die ihm ſehr zur Ehre 
ereichen 

e Sie das nicht,“ grollte Sonneck. „Ich glaube es 
a Kat — es iſt nicht wahr. Sie werden es mir niemals 


Wen ich Ihnen die Sache auseinander ſetzen könnte, 
>, rden Sie mir doch glauben. Gerade Sie am erſten.“ 
„Niemals. Ich kann nicht einſchen, wie es Umſtände 
geben kann, die irgend jemand auf der Welt zur Ehre gereichen, 
Mean er ſich mit Ihnen ausföhnt.“ 


Das „Panorama international“ wird vom nächſten 
S Anſichten aus unſeren oftafrifantiden Kolonien bringen. 
Die Bilder enthalten u. a. ſehr intereſſante Darſtellungen von den 
befeſtigten Stationen und der Zelewskiſchen Truppe. In der 

vergangenen Woche wurde das Panorama auch von ungefähr 
2000 Schulkindern beſucht. 

p. Von der Warthe. Der Elsgang auf der Warthe iſt 
heute ſo ſtark geworden, daß binnen Kurzem eine Eisſtopfung bei 
der Gr. Schleuſe zu erwarten tft. Der plötzlich eingetretene ſcharfe 
Froſt kommt unſeren Kaufleuten febr ungelegen, da noch ganz be: 
deutende Petroleumladungen von Stettin nach bier unterwegs find. 
Man hofft jedoch noch, daß die Dampfer, welche binnen drei Tagen 
erwartet werden, wenigſtens die Ladeſtelle beim Kernwerk noch er⸗ 


e Wins 

Bon a lg og an der Ede der Mil: 
belms⸗ und en fit in der Nacht von Sonntag zu 
Montag das eine Rohr undicht geworden, ſodaß das Waſſer dort 
empordrang und das Straßenpflaſter unterſpülte, ſodaß dieſes ſich 
ſenkte. Nachdem das Rohr gedichtet worden, wird gegenwärtig 
das Straßenpflaſter an dieſer Stelle neugelegt, was bei dem iebt- 
gen ftrengen Froſte mit Schmiertgfetten verknüpft iſt. 


t. Neue Vertheilung des von der fónigl. Eisenbahn 
den hieſigen Kommunen zur Beſteuerung überwieſenen 
Reinertrages aus der Poſener Bahnhofsanlage. Die Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtände der Vororte Wilda und St. Lazarus haden 
ſich am Beginn des laufenden Etatsjahres über die nach ihrer An⸗ 
ficht ungerechte Vertheilung des von der königl. Eiſenbahn der 
Stadt Poſen und den Vororten alljährlich zur Beſteuerung zu 
überweiſenden Reinertrages aus der hieſigen Bahnhofsanlage unter 
die beibeiligten Gemeinden beim Bezirksausſchuſſe beſchwert. 
Gegenwärtig erhalten von dem in Rede ſtehenden Betrage Poſen 
50 Prozent, Wilda 20, Jerſitz und St. Lazarus je 15 Prozent, 
während bet Berückſichtiaung des den einzelnen Gemeinden zuge⸗ 
hörigen Bahnhofsareals und der Bahnanlagen den Vororten, ins⸗ 
beſondere Wilda und St. Lazarus, ein bedeutend höherer Prozent⸗ 
ſatz zufallen müßte. Zur Fe ſtellung der beanſpruchten Sätze hat 
nun vor einigen Tagen fur die drei ‚Borortögemeinben auf dem 
Landrathsamte des Kreiſes Bolen Oft Termin angeftanden, auf 
welchem die einzelnen Gemeindevorſtände mit dem königl. Landrath 
nach längerer Berathung dahin übereinkamen, daß von jenem Be⸗ 
trage der Gemeinde Wilda fortan 35 Prozent und den Gemeinden 
St. Lazarus und oe je 25 Prozent zur Beſteuerung über⸗ 
wieſen werden müßte. Da es ſich für jeden der einzelnen Vororte 
hierbei um — A Einnahmebeträge handelt, ſo iſt man in 
ben Betheifigten Kreiſen auf die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 

Recht geſpannt. Ohne dem Beſchluſſe dieſer Behörde vor⸗ 
9 zu wollen, muß jedenfalls zugegeben werden, daß es nur 
als billig erſcheint, wenn bei dem alljährlichen Hineinbeziehen von 
Vorortsgebiet in das Bahnhofsterroin und der Vermehrung der 
daftgen Bahnhofsanlagen die vor Jahren feſtgeſetzten Sätze in 
beſtimmten Perioden den veränderten Verhältniſſen angepaßt 


werden. 
Polniſches. 


Poſen, 7. Dezember. 


* Unberechtigte Angriffe. Unſere Nachricht, daß die ſchrift⸗ 
liche Zuſage des Reichskanzlers, betr. die Wiedereinführung des 
polniſchen Sprachunterrichts in den Volksſchulen der Provinz zwar 
nicht an Herrn v. Jazdzewski, wohl aber an den Erzbiſchof v. Stablewski 
ergangen fet, tft dem „Dziennik“ und „Kuryer“ offenbar unan: 
genehm. In einer anſcheinend aus gleicher Quelle ſtammenden 
pp) wird die Richtigkeit auch der letzten Behauptung be⸗ 
zweifelt und hinzugefügt, daß der Erzbtlſchof ſich nicht die 
Mühe nehme, darauf zu reagiren. Gerade damit geben aber 
die polniſchen Blätter die Nichtigkeit unſerer Notiz indtrekt zu, 
denn wenn Herr v. Jazdzewskt die ihm betreffende Angabe demen⸗ 
tirte, die uns übrigens, wie wir wiederholen, aus beſter Quelle 
zugegangen war und von uns auf ihre Richtigkeit nicht geprüft 
werden konnte, ſo ſteht nichts im Wege, daß auch der per Erz⸗ 
biſchof denſelben Weg einſchlüge, wenn unſere ihn betreffende Be 
hauptung unrichtig wäre. Im Uebrigen vermögen die polnifden 


„Er JJC. ͤ ⁵ ⁵ p a Urſache zu haben, 
denken.“ 

„Und benutzte ſie natürlich, ohne ſich gründlich zu über⸗ 
zeugen.“ 

Mathilde ſah ihn mit ſo ſchalkhaft lächelnden Augen an, 
daß er unwillkürlich mitlachen mußte. Gleich darauf wurde er 
wieder ernſt und fuhr leicht ſcufzend fort: „Ja, Mathilde, ich 
bin nicht beſſer als er, aber ich kann Bu gerecht fein gegen 
Einen, der mir raubt, befjen Befig mir. „Einerlei! Wäre 
ich an ſeiner Stelle gewejen . 

„Sie würden genau ebenſo gehandelt haben.“ 
„Ihnen gegenüber, Mathilde? Nie!“ 

Beide ſchwiegen, in ihre Gedanken verſunken, die nach 
der finſtern Wolke auf Sonnecks Stirn und dem Ausdruck in 
Mathildens Geſicht verſchieden ſein mußten, wie Nacht und 
Tag. Sonneck griff zu den Briefſchaften, die vor ihm lagen, 
und ſpielte zerſtreut damit; endlich fiel es ihm ein, daß ſie 
erledigt werden müßten; er ſchob ſie ſeinem Sekretär hin, und 
eben waren ſie im Begriff, an ihre Abfertigung zu gehen, als 
an die Thür geklopft wurde und der alte Kaffka mit be⸗ 
ſtürztem Geſichtsausdruck erſchien. 


„Nun, was giebts?“ herrſchte ihn Sonneck an. „Du 

weißt doch, daß ich um dieſe Zeit nicht geftört werden will!“ 

„Es ift nicht die Schuld Ihres Dieners,“ antwortete 
eine andere Stimme und hinter Kaffka trat ein ſtreng aus⸗ 
ſehender Herr ein. „Ich glaube, Herr Sonneck, Sie kennen 
mich noch?“ 

„Ich erinnere mich,“ antwortete Sonneck, ungeduldig 
aufſpringend. „Aber ich wüßte nicht, was mir die Ehre Ihrer 
erneuerten Bekanntſchaft verſchaffen könnte.“ 

„Es geſchieht meinerſeits mit großem Bedauern. Die 
Bonner Staatsanwaltidatt hat vom Oberſtaatsanwalt in 
Köln den Auftrag erhalten, das Ermittelungs verfahren in der 
Borkhauſenſchen Sache wieder aufzunehmen. Es kann nach 
meiner feſten Ueberzeugung zu nichts führen, aber Sie be⸗ 
greifen, daß mir vorläufig die Hände gebunden ſind.“ 

„Und Sie wollen mich verhaften?“ 

Leider karn ich nicht anders. Wenn Sie wollen, be⸗ 


von mir gering zu 


Blätter den fonftinen Inhalt unſerer Mittheilung in der Sonntag= 
Nummer auch in keinem Punkte anzuzwelfeln. Wenn uns dann 
ferner in den polniſchen Zeitungen vorgehalten wird, daß unſere 
angebliche Nachricht von der „Konferenz“ der Biſchöfe hierſelbſt 
aa zutreffend geweſen wäre und daraus Kapital gegen uns zu 
ſchlagen verſucht wird, ſo bemerken wir demgegenüber, daß 
bet der Nachricht lediglich die Spitzmarke nicht richtig gee 
wählt war, ein Verſeben, über das bie polntichen Blätter in 
christlicher Nachſicht lieber hätten binwegſehen follen. Was ſchließ⸗ 
lich die von der Poſtbehörde dementirte Nachricht von der Errick⸗ 
tung eines Poſtamts in der Oberſtadt anbetrifft, ſo bemerken wir, 
daß uns auch dieſe gleich anderen 1 Blättern aus abſolut 
ſicherer Quelle zugegangen war und daß dort dem Dementi der 
Poſt gegenüber auch an der Behauptung feſtgebalten wird, daß 
jeden falls Unterbandlungen mit einem Hausen Sbeſitzer in ber St. 
Sent a betreſſs Erwerbung eines Grundſtückes geſchwebt 
aben 
d. Im hieſigen polniſchen Theater tritt von nächſten Mon⸗ 
tag ab die Warschauer Schauſptelerim Mariel lo ae Adrienna 
Bene und in ähnlichen franzöſiſchen Rollen auf. 
d. Inbetreff der polnischen Landes⸗Ausſtellung, welche 
im nächſten Jahre in Lemderg ſtattfindet, wird morgen im 
Saale des Hotel de France eine Verſammlung abgehalten, zu welcher 
die Mitglieder des biefigen Lokal Komitees und Induftrlelle, welche 
jene Ausſtellung zu beſchicken beabſichtigen, vom Vorſitzenden und 
Schriftführer des Komites, Dr. Kuſztelan und Orlowski, eingeladen 
worden. 


Aus der Provinz Poſen. 


* Krotoſchin, 6. Dez. [Konzert.] Das geſtern auf den 
17. Dezember angeſagte Konzert findet am 10. Dezember ſtatt. 
Samter, 6. Dez. [Schulvorſtandswahl.] Zum 
Vorſtand der btefigen evangeliſchen Schule wurden in der geſtern 
ſtattgehabten Gemeindeverſammlung Baumeiſter Berger und Apo⸗ 
theker Nolte wieder⸗ und Hauptlehrer Reder neugewählt. Da es 
in hieſiger Gegend der erſte Fall iſt, daß ein Lehrer in den 2 
Schul vorſtand gewählt wurde, fo tft man ſehr geſpannt darauf, ob 
die könial. Reglerung den betreffenden Herrn als Schulvorſtands⸗ 


mitglied beſtätſgen werde. 

F. Oſtrowo, 6. Dez. [Vom Adelnauer Kreistage. 
FTeſtſetzung der Hauptgottesdienſtzeit.] Der dieſer 
Tage in Adelnau ſtattgehabte Kreistag des Kreiſes Adelnau hat 
corta beſchloſſen, zur Deckung der Reſtkoſten der Chauſſee 
Raſchkow Adelnau⸗ſchleſiſche Grenze ein Darlehen von 70000 M. 
und zur Deckung der Koſten des Ausbaues der gräflich Skorzewski⸗ 
iden Privat⸗Chauſſee von Raſchkow bis zum Zufuhrwege nach dem 
Bahnhof von Binter ein ſolches von 40 000 Mark bei ber Provinzial⸗ 
Hilfstaſſe gegen 3°/, Prozent, eine Iprozentige, 42jährige, doch erit 
am 1. April 1895 beginnende Amortiſation aufzunehmen. Die 
jährlichen Zins: und Tilgungsraten von dieſen Darlehen ſollen 
nach demſelben Maßſtabe wie die übrigen Kreiskommunal' Beiträge 
aufgebracht werden. Der Kreisausſchuß iſt ermächtigt worden, das 
Darlehen eventuell bei einem anderen geeigneten Kreditinſtitute, 
falls daſſelde günſtigere Bedingungen als die Provinzlaldilfskaſſe 
gewährt, aufzunehmen. — Der Geldwerth eines Handtages für die 
Jahre 1894 und 1895 wurde auf 1 Mark und eines Spanndienſt⸗ 
tages auf 4 Mark für den Kreis Adelnau feſtgeſetzt. Aus dem 
Stande der Städte waren auf dem Kreistage 4, aus dem der Ritters 
guts beſitzer 3 und aus dem Stande der Landgemeinden ebenfalls 
3 Mitglieder anweſend. — Die Stunden des vor⸗ und nachmittäg⸗ 
lichen Hauptgottesdienſtes an Sonn⸗ und Feſttagen ſind vom nächſten 
Sonntag ab für den Polizeidiſtrikt Glisnica auf die Zeit von 9 bis 
12 Uhr Vormittags und 2 bis 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt worden. 

ch. Rawitſch, 6. Dez. [Feuer. Vecunglückt. Vom 
Bürgervereine.] Geſtern gegen 5 Uhr Morgens brach auf 
dem Gehöfte des Häuslers Skezypek in Stwolno Feuer aus. Das⸗ 
ſelbe verbreitete ſich auch auf das Nachbargehöft und legte die 
Wohnhäuſer beider Gehöfte und ein Stallgedäude in Aſche. Leider 
iſt hierbet auch ein Menſchenleben zu Grunde gegangen. Um ſich 
an den Rettungsarbeiten zu betheiligen, war unter Anderen auch 
der Wirthſchaftsbeſitzer Janatz Jaroſz aus dem Nachbardorfe CCTV 


W hs wir, damit kein Aufſehen entſtehe, Ihre eigene 

Equipage. Ich habe auch meine Leute in Zivil mitgebracht.“ 

ia „Gut. Hoffentlich werden Sie das Verfahren be⸗ 
eunigen.“ 

„Sie ſind in acht Tagen ſpäteſtens wieder frei. Es 
liegen Momente vor, die Ihre Verhaftung nothwendig machen 
würden, ſelbſt wenn ich noch aufrichtiger, als es ſchon der 
Fall iſt, von Ihrer Unſchuld überzeugt wäre.“ 

Sonneck ließ anſpannen und traf einige Anordnungen 
für die Zeit ſeiner Abweſenheit. Während er fort war, ſprach 
der Fremde, in welchem Mathilde den Uaterſuchungsrichter 
vermuthete, mit ihr; ſie fragte ihn, ob nicht Sonneck gegen 
Stellung einer Kaution auf freien Füßen bleiben könnte; er 
jegte ihr die geſetzlichen Beſtimmungen auseinander, die das 
unmöglich machten, und fügte hinzu: 

„Wenn Sie zu Sonnecks Freunden gehören, ſo ſuchen 
Sie ihn zu veranlaſſen, mit gewiſſen Dingen, über die er bis⸗ 
her beharrlich geſchwiegen hat, nicht länger hinterm Berge 
zu halten. Ich wollte gers für ihn thun, was möglich iſt, 
aber mir ſind die Hände gebunden. Ich habe einen Anderen 
im Auge, gegen den Sonneck mir als Zeuge dienen könnte, 
wenn ich nur einige ia i hätte, ja wenn auch nur 
eine Denunziation vorläge . . .* 

Sonneck trat wieder ein und unterbrach das Geſpräch. 
Genirt es Sie nicht, Mathilde, mit ein em Sträfling zu 
fahren 2“ fragte er. „Dann ſteigen Sie bei uns ein, und ich 
ſetze is 1. — Wohnung ab.“ 

er ſehr taltvolle Beamte war hinausgegangen und hatte 
die Thür hinter fic) geſchloſſen. Mathilde trat dicht an Aas 
. * fagte rari Ps dürfen Sie ſich einen Sträfling 
ennen, Arno aben Sie mir nicht geſagt, daß Sie un⸗ 
ſchuldig ſind?“ ich great, bab, DEE 

„Und ich wiederhole es.“ 

„Es bedarf deſſen für mich nicht. Ich weiß es. Und 
wenn es Sie verdrießt, daß Sie Karr wegen eines glücklichen 
Augenblicks beneiden müſſen, ſo möchte ich, daß Sie dieſen 
Verdruß nicht mit in die Haft nehmen.“ 

Ungläubig, beinahe verſtändnißlos ſah Sonneck fie a an 
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wady zur Brandſtelle geeilt, wo er ſich denn auch thatſächlich bei 
der Löſchung und Rettung hervorragend betheiligte. Um das Feuer 
ſchneller und beſſer dämpfen zu können und auch um einem unver⸗ 
mutheten Zuſammenſturz vorzubeugen, ſollte eine Giebelwand nieder⸗ 
elegt werden. Auch hierbei half Jaroſz mit. Als der Giebel ein⸗ 
ürzte, wurde der Genannte von herabfallendem Mauerwerk der⸗ 
artig am Kopfe verletzt, daß er bewußtlos vom Platze getragen 
werden mußte. Obwohl ſofort ärztliche Hilfe herbeigeholt wurde, 
konnte der Schwerverletzte nicht mehr gerettet werden. Heut früh 
iſt er ſeinen Verletzungen erlegen. Der Bedauernswerthe hinter⸗ 
läßt eine Frau und mehrere, noch unerzogene Kinder. Von einem 
Augenzeugen wird mitgetheilt, daß ſich der Brave, als er den Giebel 
ch ſenken ſah, zu retten verſuchte, doch konnte er dies nicht ſchnell 
enug ausführen, da ihm unnütze Gaffer, wie es ſolche bei gleichen 
orkommniſſen leider immer in großer Anzahl giebt, im Wege 
ſtanden. — In einer am Montag Abend im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtattgehabten Verſammlung des Bürgervereins kam u. A. 
auch der Geſetzentwurf betr. die Tabak⸗Fabrikatſteuer zur Erörte⸗ 
rung. Ein in die Verhältniſſe eingeweihtes Mitglied legte dar, daß, 
falls ſich der Tabakkonſum in Folge des Geſetzes nur um etwa 
30 Prozent, wie e angenommen wird, ermäßigen 
ſollte, ſich die Löhne der hier beſchäftigten Tabakarbeiter allein um 
30—40 000 Mark jährlich niedriger ſtellen würden, wodurch auch 
die anderen Gewerbe leiden würden. Anweſende Fachleute wider⸗ 
prachen dieſen Ausführungen nicht. Es wurde die Annahme einer 
eſolution gegen die geplante Steuer beſchloſſen. 

+ Liſſa i. P., 6. Dez. [Wegfall der Weihnachts⸗ 
eſchenke. Schulhaus⸗ Einweihung. Zuwendung.] 
te Inhaber der hieſigen Deitillattonsgeichäfte haben ebenſo wie 

die der Kslonialwaaren⸗Geſchäfte E die bisher hier üb⸗ 
lichen Weihnachtsgeſchenke an Kunden abzuſchaffen. — Die Ge⸗ 
meinde Strieſewitz hat in dieſem Jahre ein neues Schulhaus er⸗ 
halten. Die Einweihung deſſelben erfolgte am geſtrigen Tage im 
Beiſein der Herren Landrath von Hellmann und Lokalſchulinſpektor 
Paſtor Blckerich aus Liſſa, ſowie vieler Gemeindemitglieder. Das 
Schulhaus beftebt aus einem zweiſtöckigen, ſehr geräumigen Bau 
und tft in der Mitte des Dorfes an der Liſſa. Laßwitzer Chauſſee 
gelegen. — Dem Blenenzüchter⸗Verein für Storchneſt und Um⸗ 
gegend iſt von Seiten des Herrn Ober⸗Präſideuten zur praktiſchen 
und theoretiſchen Vervollkommnung im Imkerweſen ein Geſchenk 
von ca. 75 Mark überwieſen worden. Für dieſen Betrag ſind von 
enanntem Verein elf praktiſche Bienenwohnungen, ſowie zwei 
ben und einige 80 Stück Kunſtwaben zwecks Verlooſung unter 
ſeinen Mitgliedern angeſchafft worden. 

+ Bromberg, 6. Dez. Von der Stadtverordneten⸗ 
Stichwahl.] Bei der geſtrigen Stadtverordneten⸗Stichwahl in 
der dritten Abtheilung, über deren Ausgang bereits berichtet iſt, 
war es wieder der hier fett einiger Zeit beſtehende antiſemi⸗ 
tiſche Verein, — der Verein der „Urgermanen“, der eine bis⸗ 
her bei Stadtverordnetenwahlen hier noch nicht dageweſene Agita⸗ 
tion entfaltete, um die von ihm aufgeſtellten Kandidaten auch in 
der Stichwahl durchzubringen. Bei dieſer Agitatton zeichnete ſich 
ganz beſonders der Eiſenbahnſekretär Schummel von hier aus. 
Während der ganzen ar agitirte er vor den Wahllokalen in 
einer Weiſe, welche allgemeine Mißbilligung fand und zuwellen zu 
unliebſamen Szenen führte. Der antiſemitiſche Verein zählt leider 
u feinen Mitgliedern faſt nur Beamte und zwar vornehmlich nur 

ſenbahnbeamte. Aber dieſer Umſtand kann doch eine derartige 
Agitation, welche wohl geeignet tit, den konfeſſionellen Frieden 
unter den Bürgern Brombergs zu ſtören, nicht entſchuldigen. 
Außer dem Herrn Schummel waren natürlich auch andere Mit⸗ 
glieder des Vereins, darunter auch zwei Nichtbeamte, jedoch nicht 
in fo hervorragender Weile, wie Herr S., agltatoriſch tbátig. Die 
Betheiligung an dieſer Stichwahl tit übrigens eine recht bedeutende 
eweſen, wenigſtens eine bedeutendere, wie bei der Hauptwahl, da 
rt 1110 Stimmen, bet der Hauptwahl nur 800 abgegeben 
wurden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


V. Eydtkuhnen, 6. Dez. [Merkwürdiger Unfall.] Ein 
Gaſthausbeſitzer nahe bei Pidtallen hatte den Weinſchrank offen 
gelaſſen. Die Katze kletterte am Drahtgitter in die Höhe und warf 
dabei eine Weinflaſche herunter, die einem Kinde, das nebenbei an 
der Erde ſpielte, auf den Kopf fiel, zerbrach und das Kind der⸗ 
maßen verwundete, daß es jetzt hoffnungslos darnieder liegt. 

g. Aus Schleſien, 7. Dez. [Stellungnahme zu den 
neuen Steuern. Zur Geſchäftslage.] Geſtern hielt 


— — un ——— — Fr — 


u 


die Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz, 


Striegau und Waldenburg eine Sitzung ab. Aus den gepflogenen 
Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß ſich die Handelskammer den 
Eingaben verſchiedener Handelskammern und Korporationen gegen» 
über, betreffend Kundgebungen gegen die Steuerpcojette für Wein, 
Tabak, Frachtbriefe und Quittungen ablehnend verbtelt, ſich aber 
dem ore der Handelskammer Breslau gegen die Stempelſteuer 
en Frachtbriefe und Quittungen anſchloß, da dieſe Steuern den 
kleinen und mittleren Handelsſtand ſchwer ſchädigen würden. 
Wenn aber die Einführung einer ſolchen Steuer unbedingt noth⸗ 
wendig wäre, dann möge wenigſtens die Quittungsſteuer fallen 
gelafien werden. Hierbei theilte der Vorſitzende mit, daß ſich der 

usſchuß des deutſchen Handelstages demnächſt mit der Berathung 
der neuen Steuern beſchäftigen werde. — Bei Beſprechung über 
die Lage von Handel und Induſtrie im laufenden Quartale wurde 
hervorgehoben, daß die Textilinduſtrie in Folge der amertkaniſchen 
Konkurrenz viel zu leiden habe. Die Leinenſpinnerei fet zur Zeit 
unrentabel. In der Maſchinenfabrikation drücke die auswärtige 
Konkurrenz die Preiſe nieder; landwirthſchaftliche Maſchinen finden 
{eit Bauen Abſatz. Der Detailhandel klage über ſehr geringen 

atz. 


Militäriſche e eee. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M In militärischen Kreiſen iſt man ſehr geſpannt auf die 
Reſultate der vierten Bataillone, welche in 
dieſem Uebungsjahre zum erſten Male in Funktion getreten 
ſind. Bekanntlich ſollen die vierten Bataillone im Frieden 
hauptſächlich dazu dienen, den drei vollen Bataillonen die 
Laſt der Ausbildung des Nacherſatzes, der Schullehrer, der 
Einjährigen, der Reſervetruppen u. ſ. w. abzunehmen. Dadurch 
befinden ſich die vierten Bataillone in der für einen Soldaten 
gerade nicht angenehmen N der ſteten Rekrutenausbildungs⸗ 
Periode. Dieſe Periode iſt aber bekanntlich für den Unter⸗ 
offizier ſowohl wie für den betreffenden Rekrutenoffizier die 
anſtrengendſte und ermüdendſte wegen der fortwährenden Gleich⸗ 
mäßigkeit der Beſchäftigung. In dieſem Augenblicke, in dem 
ſich noch ſämmtliche Truppentheile in der Rekruten⸗Periode 
befinden, läßt ſich über den Einfluß dieſer ſteten Beſchäftigung 
mit der Detailausbildung auf die vierten Bataillone nicht 
urtheilen; erfahrene Militärs fürchten aber, daß dieſer Ein⸗ 
fluß auf die Dauer nicht gerade günſtig hauptſächlich auf das 
Unteroffizierforp wirken dürfte. Dazu kommt, daß es im 
Verhältniß zu der vermehrten Rekruteneinſtellung noch an 
Unteroffizieren und Offizieren mangelt, daß alſo in den nächſten 
Jahren von einem ſteten Wechſel des Ausbildungs⸗Perſonals 
bei den vierten Bataillonen, welcher bei Erlaß des Geſetzes 
vorgeſehen war, nicht die Rede ſein kann. Der Dienſt iſt bei 
den vierten Bataillonen ein ſehr ſchwerer, aufreibender und 
langweiliger, ein Wechſel im Ausbildungsperſonal iſt dringend 
nöthig, ſoll nicht eine die Truppe ſchädigende Unluſt bei Offi⸗ 
zieren und Unteroffizieren eintreten. 


* Berlin, 6. Dez. Die Rangliſte der kaiſerlich 
deutſchen Marine für das Jahr 1894 tft erichtenen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* München, 6. Dez. Das Mitnehmen von Hunden 
in Gaſtlokale und Wirthsgärten iſt poltzeilich verboten. Der 
Pächter des Spatenbräukellers erhielt im vorigen Monat einen 
Strafbefehl auf 3 M., weil er ſeinen kleinen Rattenfängerhund in 
ſeinem Wirthsgarten frei herumlaufen ließ. Gegen dieſen Straf⸗ 
befehl erbob der Pächter Einſpruch, den er damit begründete, daß 
er der Meinung wäre, das Verbot des Mitnebmens von Hunden 
beziehe ſich nur auf die Gäſte, und er als Wirth könne doch 
ſeinen Hund, den er ſehr nothwendig brauche, nicht anderswo als 
in ſeinem Lokale, das fetne Behauſung fet, verwahren. Im übrigen 
zahle er ſeine 15 M. Steuer und der Staat ſelbſt prämitre be⸗ 
ſonders die nützlichen Rattenfänger. Er wüßte, wenn ein ſolches 
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Verbot auf die Wirthe ſelbſt ausgedehnt werde, keinen Aufenthalts⸗ 
ort für ſeinen Hund. Das Schöffengericht verwarf den 
Einſpruch und erkannte, daß dieſe polizeiliche Verord⸗ 
nung auf die Wirthe gerade ſo gut wie auf die Gäſte An⸗ 
wendung finde. y 
London, 4. Dez. Gelegentlich eines Erbſchaftsprozeſſes vor 

dem Londoner oberſten Gerichtshof iſt von der verklagten Dame 
eine wunderſame, vorläufig noch der Beſtätigung bedürfende Ge⸗ 
ſchichte (von ihrer Heiratb mit einer — Frau) vorgebracht 
worden. Ein gewiſſer Billiam Cullever, der 1853 ftarb, 
hatte die Einkünfte ſeines Vermögens ſeiner Wittwe und na 
ihrem Tode oder ihrer Wlederverheirathung feiner Tochter hinter⸗ 
laſſen. Nach der Ausſage der letzteren heirathete die Mutter im 
Jahre 1866 einen gewiſſen Stanley worauf die Nugniegung des 
väterlichen Vermögens der Tochter, wie dieſelbe behauptet, nur 
gum Theil überlaſſen wurde. Die Mutter beanſprucht indeß in 
hrer Gegenklage jetzt den vollen Zinsgenuß des Vermögens und 
begründet dies mit der folgenden Behauptung. Sie hätte 1866 für 
den Mann ihrer Tochter eine Bürgſchaft übernommen und ſei, als 
derſelbe ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen konnte, von deſſen 
Gläubigern arg bedrängt worden. Damals wäre ſie auf den Ge⸗ 
danken verfallen, daß ſie denſelben leichter entgehen und für ihre 

amilie beſſer ſorgen könnte, wenn fie ſich als Mann verkleidete. 

le that dies und hat in Wirklichkeit — darin ſtimmen die Zeugen⸗ 
ausſagen überein — ſeit jener Zeit als Mann ein gutgehendes 
Geſchäft als Klempner und Tagezierer betrieben. Um aber ferner 
die Zinſen des Vermögens ihres verſtorbenen Mannes, die bei 
ihrer Wiederverheirathung ihren Kindern zufallen würden, vor 
ihren Gläubigern zu ſichern, habe jie ſich 1866 verbeiratbet, aber 
nicht, wie ihre Tochter behauptet, mit einem James Stanley. 
Dieſer Mann wäre im Gegentheil ſie ſelbſt geweſen und die an⸗ 
gebliche Mrs. Cullever, eine entfernte Verwandte, welche, da 
ſie ſelbſt ja ſtets in Mannskleidern herumging, thatſächlich Jahre 
lang bei den Nachbarn als ihre Frau galt. Der Prozeß wurde 
auf einige Tage verſchoben. 


| Vermiſchtes. 


+ Die Vermählung der Prinzeſſin Eliſabeth von 
Banern mit dem Lieutenant Otto Freiherrn v. Seefried 
erſcheint um ſo bemerkenswerther, als die Familie des Letzteren 
nicht katholiſch, ſondern evangeliſch iſt. Die Familie Seefried 
v. Buttenbeím gehört zur vormaligen reichsunmittelbaren fränki⸗ 
(chen Ritterſchaft in den Kantonen Gebürg, Rhön und Werra und 
bat ihren Wappenbrief am 20. Juni 1546 vom Kaiſer Karl V. er⸗ 
halten. Dieſer alte Adel mag wohl auch dazu beigetragen haben, 
die Bedenken gegen die eheliche Verbindung einer Prinzeſſin aus 
dem Haufe Wittelsbach mit dem Majoratserben jener Familie zu 
beheben. Die Vermählung hat, wie gemeldet wurde, in Genua 
ſtattgefunden und tit durch den dortigen Erzbiſchof, alſo nach katho⸗ 
liſchem Ritus, vollzogen worden. Aber ſowohl nach dem bayeriſchen 
wie nach dem italieniſchen Ehegeſetz mußte dem kirchlichen Akte die 
Zivil⸗Trauung durch das Standesamt vorangehen, und da die 
Braut dem bayeriſchen Königshauſe angehörte, fo iſt anzunehmen, 
daß der Zivil⸗Akt und die Eintragung der Ehe in das Zivil⸗ 
Standesregiſter vorher in München durch den Miniſter des königl. 
Hauſes, Freiherrn v. Crailsheim, vorgenommen worden iſt. 
Lieutenant Otto Freiherr v. Seefried iſt der älteſte Sohn des 
Chefs der Familie, Ludwig Freiherrn Seefried v. Butten⸗ 
heim, und als ſolcher Erbe des Maforats, das aus den Fidei⸗ 
fommißgütern Buttenheim, Hagenbach, Adlitz, Neuſeß und Wolken⸗ 
ſtein im Ausmaße von 2484 bayeriſchen Tagwerken beſteht. Der 
Vater, Ludwig Freiherr v. Seefried, iſt gegenwärtig Oberſtlieute⸗ 
nant und Kommandant des zweiten bayeriihen Ulanen: Regiments 
in Ansbach. Bei dieſer milttärſſchen Stellung it es erklärlich, 
daß er gleichfalls ſehr entſchteden gegen die Fortſetzung der Be⸗ 
ziehungen ſeines älteſten Sohnes zu der Prinzeſſin Eliſabeth war, 
ſo lange dieſelben vom Prinz⸗Regenten und dem Prinzen Leopold 
nicht gebilligt wurden und die Möglichkeit einer Verbindung des 
Paares nicht gegeben war. Uebrigens gedenkt Kaiſer Franz Joſeph 
das neuvermählte Paar mit einem größeren Grundbeſitze in Oeſter⸗ 
reich auszuſteuern. Es heißt, daß hierzu eine Herrſchaft in Tirol 
beſtimmt fet. Nun hat in der That der Matter vor mehreren 
Monaten das Schloß Petersberg im Innthale nebſt dem 
dazugehörigen Grundbeſitze vom Grafen Wolkenſtein käuflich 
erworben und daſſelbe, als er Ende September zur Enthüllung 
des Hofer⸗Denkmals und zum Beſuche der Tiroler Landesausſtellung 
in Junsbruck verweilte, perſönlich beſichtigt. Zum Beſitze von 
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dann ergriff er plötzlich den Sinn ihrer Worte; er legte den 
Arm um ihre Taille, zog ſie an ſich heran und küßte ſie 
zweimal zärtlich auf den Mund. 

„Jetzt ſollen ſie mich köpfen, wenn ſie wollen!“ flüſterte 
er ihr zu. „Nun iſt mir Alles einerlei, Du ſüßes Geſchöpf!“ 

Mathilde entzog ſich glühend, verwirrt und lachend ſeiner 
Umarmung. „Es iſt nur gut“, ſagte ſie neckend, „daß der 
Andere darüber nicht eiferſüchtig ſein wird.“ 

„Dann hätte er kälteres Blut als ich,“ antwortete 
Sonneck. 

Mathilde ſchüttelte lachend den Kopf; wer die Beiden 
geſehen hätte, würde nicht geglaubt haben, daß eben ein ſo 
widerwärtiger Schickſalsſchlag ſie betroffen habe. 

Erſt als Mathilde von ihrer Hausthür aus dem davon⸗ 
rollenden Wagen nachſah, kam ihr die Schwierigkeit der Lage 
wieder voll zum Bewußtſein. Sie bemerkte es gar nicht, daß 
Rabe hinter ihr ſtand und ebenfalls mit ernſtem Sinnen dem 
Wagen Sonnecks nachſah. Erſt als ſie ſich umwandte, um in 


den Flur einzutreten, ward ſie ihren Hausgenoſſen gewahr. 


„Wiſſen Sie, was das für ein Mann war, der neben 


dem Kutſcher auf dem Bocke ſaß?“ fragte er ſie. 


er Poliziſt; ich weiß es. Herr Sonneck iſt verhaftet 
worden.“ 

„Verhaftet!“ rief Rabe erſchrocken aus. „Das darf nicht 
ſein! Wie ſich das unglücklich trifft! Ich könnte ihm helfen, 
wenn... Aber bitte, erzählen Sie mir erſt Alles.“ 

u nicht Sie dieſe Verhaftung veranlaßt?“ 
„Welche Idee! Wie kommen Sie darauf?“ 


„Nun, ich meinte nur. Man hat neuerdings Herrn 


6 ſehr mit Spionage verfolgt, und da glaubte 


„Ich bin allerdings dabei betheiligt, aber zu Gunſten 
Sonnecks. Er iſt mein alter Freund, und ich handle im 
Auftrage ſeines Anwalts Spohr. Ich kann es Ihnen durch 
Briefe beweiſen.“ 

Laſſen Sie uns hineingehen“, bat Mathilde. Ich bin 
ſo aufgeregt, daß ich mich erſt etwas erholen muß.“ 

Sie gingen in das Haus zurück und ſetzten ſich dann 
hinten auf die Gartenbank. Es war Rabe natürlich leicht, 


Mathilde zu beweiſen, daß er lediglich im Intereſſe Sonnecks 
handle. Sie theilte ihm alle Umſtände von deſſen Verhaftung 
mit, namentlich auch die Worte des Unterſuchungsrichters, die 
ihr noch immer räthſelhaft waren. Aber Rabe ſprang froh⸗ 
lockend auf. „Ich hab's!“ rief er. „Geben Sie Acht! Man 
hat Verdacht auf Thießen, aber keine Anhaltspunkte, um ihn 
zu verhaften. Die werde ich beibringen.“ 

Er lief aufgeregt auf dem Gartenwege hin und her, und 
dann ſtürmte er ins Haus hinein, gleich darauf aber war er 
wieder draußen. „Fräulein Schmidt!“ rief er. „Mir zittert 
die Hand ſo, daß ich keinen Buchſtaben ſchreiben kann. Darf 
ich Ihnen diktiren?“ 

Mathilde, die ihre ganze Selbſtbeherrſchung wiederge⸗ 
wonnen hatte, ſtand ſchweigend auf, folgte Rabe ins Haus 
und in ſein Zimmer, ſetzte ſich an ſeinen Tiſch, faltete einen 
Pee eo und ſchrieb, während Rabe, Hin» und hergehend, 

iktirte. 

„Wie ich erfahre“, ſo lautete das Schriftſtück, „wurde 
heute auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft Herr Arno 
Sonneck auf Siegmar wegen Verdacht des Mordes, begangen 
an ſeinem Stiefvater Borkhauſen, in Unterſuchungshaft ge 
nommen. 

Der Thäter kann aber Herr Sonneck nicht ſein. Wenn 
überhaupt ein Giftmord vorliegt, ſo iſt er von Herrn Sanitäts⸗ 
rath Thießen in Bonn begangen worden. 

Gegen Herrn Sonneck ſpricht überhaupt nur ein einziger 
Umſtand, die lange Zeit, die ſeine Rückkehr von Bonn nach 
Siegmar in Anſpruch genommen hat. Indeſſen kann dieſer 
Umſtand, der nichts Belaſtendes enthält, durch eine Zeugin, 
die hn unter dem Namen Joſefa kenne, befriedigend aufgeklärt 
werden. 

Indem ich mir weitere Mittheilungen über dieſe in mancher 
Beziehung ſehr wichtige Zeugin vorbehalte, bemerke ich hier 
nur Folgendes: Joſefa iſt nach ihrer eigenen Angabe eine 
natürliche Tochter Thießens, ſeit längerer Zeit aber aus ihrer 
früheren Wohnſtätte in der Nähe von Siegmar verſchwunden; 
zuletzt iſt ſie im Hauſe ihres Vaters geſehen worden. 

Das Verſchwinden dieſer Zeugin iſt in hohem Grade 
verdächtig; es iſt vermuthlich von Thießen veranlaßt worden, 


der ein Haupthebel der Wiederaufnahme des Verfahrens 
gegen Sonneck iſt und eine dabei unbequeme Zeugin be⸗ 
ſeitigen wollte. 

Thießen iſt am längſten mit Borkhauſen allein zu⸗ 
ſammen geweſen; Zeugen dafür ſind die Diener auf Schloß 
Siegmar. 

An Gelegenheit, das Verbrechen zu begehen, hat es 
ihm alſo nicht gemangelt; aber welche Motive konnte er 
haben? 

Ich finde davon zwei. Rache und Gewinnſucht. 

Thießen hat im Spiel viel Geld an Borkhauſen ver⸗ 
loren. Zeugen: Generalmajor v. Feuerriegel, Juſtizrath 
Sprink, Bankdirektor Sebald, Hausbeſitzer Nagel, Kaufmann 
Chriſtopherſen, alle in Bonn. Er hegte deßwegen großen Haß 
gegen Borkhauſen; auch dafür Zeugen herbeizuſchaffen mache 
ich mich anheiſchig. 

Dazu kommt aber ein weiteres, geradezu entſcheidendes 
Moment. Thießen hatte Urſache zu glauben, daß Bork 
hauſen ihn in ſeinem Teſtament mit einem ſehr großen 
Legat bedacht habe. Denn Borkhauſen, der nur aus Luſt 
am Spiel dieſem Laſter fröhnte, und der durchweg gewann, 
hatte wiederholt geäußert, er habe über alle Gewinne 
und Verluſte Buch geführt und werde ſeinen verlierenden 
Genoſſen die betreffenden Summen in ſeinem Teſtam 
zurückerſtatten. 

Ein ſolches Teſtament hat wirklich exiſtirt. Raffle 
Diener auf Siegmar, hat es als Zeuge unterſchrieben un 
kann darüber vernommen werden. 

Nun aber hatte Borkhauſen am letzten Spielabend 11 
es war einen Tag vor ſeinem Tode — einen Streit = ; 
Thießen und Chriſtopherſen, in deſſen Verlauf er zornig d 
Abſicht ausſprach, ein neues Teſtament zu machen, worin ps 
die zu Gunſten feiner Spielkameraden ausgeſetzten Lega 
zurücknehmen würde. Es lag natürlich in Thießens In 
der Ausführung dieſes Entſchlußes zuvorzukommen. Zeug 
hierfür die eben genannten Herren. 

(Fortſetzung folgt.) 


Petersberg gehören eine ausgedehnte Oekonomie im Junthale und 
die große Alpe Kühtai mit Baulichkeiten für Rindviehzucht, wie 
ſolche auf keiner zweiten Tiroler Alpe zu finden find. Man alaubt 
nun, daß Schloß Petersberg als bunt t für die Prinzeſſin 
Eliſabeth und deren Gatten beſtimmt fet. Es hieß auch in der 
That in München, daß Frhr. v. Seefried ſich nach feiner Ver: 
mählung der Landwirthſchaft widmen ſolle 
T Fatale Schminke. Amerikaniſche Blätter berichten einen 
ergötzlichen Zwiſchenfall, der kürzlich Minnie Hauk auf ihrer 
Reife nach Chicago paſſirte. Bei ihrer Landung in Newyork 
wurde ſie eingeladen, einige Gaſtrollen zu geben, darunter auch 
die Afrikanerin an der Philadelphiaer Oper zu ſingen. Die Ko⸗ 
ſtüme, um welche nach Europa gekabelt werden mußte, trafen 
rechtzeitig ein, aber die braune Schminke war vergeſſen worden 
— nach einigem Suchen fand Minnie Hauk das Gewünſchte in 
einer Philadelphiaer Apotheke, und fie fang Selita, die Schlußrolle 
ihres Gaſtſpiels, unter dem gewohnten Jubel des Publikums. 
Am nächſten Tage ſollte fie ihre Reiſe nach Chicago fortieben, um 
noch die letzte Ausſtellungswoche mitzumachen. Indeſſen ver⸗ 
eblich wandte ſie alle Mittelchen an, um die dunkelbraune 
arbe von Geſicht, Schultern und Armen loszuwerden; fte blieb 
eine „im der Wolle gefärbte! afrikaniſche Rós 
nigin, und erſt nach Ablauf einer Woche war die natürliche 
Hautfarde ſo weit zurückgekehrt, daß ſie die Weiterreiſe antreten 
konnte, gerade rechtzeitig, um die Weltausſtellung noch am letzten 
Tage vor ihrem Schluß 51 beſichtigen. 2 
+ Neinigung des Rauches. Die Birminahamer Münze 
bat einen neuen Apparat zur Entfernung des Rauches angenom⸗ 
men. Er iſt unter dem Namen „Elliots Smoke und Fumes Anni⸗ 
Hilator” patentirt. Der Erfinder. ein Fabrikant in Newbury, 
Flintſhire, hatte nach der Beſtimmung des Geſetzes zur Verhinde⸗ 
rung des Rauches mehr als einmal ſtarke Strafen zu zahlen. Er 
verſuchte Verſchiedenes, um ſeinen Fabrikrauch zu beſeitigen, bis 
er ſchließlich darauf kam, ihn durch Waſſer ſteigen zu laſſen. Dieſe 
Idee arbeitete er dann weiter aus. Der in den Schornſtein auf⸗ 
ſteigende Rauch wird jetzt durch einen Fächer, welcher 2000 Um⸗ 
drehungen in der Minute macht, in eine mit etwas Waſſer ge⸗ 
füllte Pfanne getrieben, wo ſich der Waſchprozeß vollzieht. Das 
Waſſer der Pfanne wird in fortwährender Bewegung erhalten. 
Aus der ſich ſtets friſch füllenden Pfanne fließt bie abgeſchledene 
Kohle ab, ſodaß die in die Höbe ſteigenden Dämpfe faſt vollſtändig 
farblos ſind oder weiß wie Waſſerdämpfe ausſehen. 
+ Der Krieg der Pariſerinnen gegen de Goncourt. 
Die Parſſer Damen find in großer Aufregung. Vor einigen Tagen 
bielten fie in der Mairie des ſechſten Bezirks eine von der Liga 
für Frauenemanzipation einberufene Verſammlung ab, 
um gegen die unerhörten Beleidigungen, die der bekannte Schrift 
ſteller de Goncourt gegen die Frauenwelt gerichtet hat, Stellun 
u nehmen. Eine Rednerin tbeilte ihren Mitſchweſtern mit, da 
e Goncourt es gewagt habe, die Phraſe: „Es giebt Männer, 
aber es giebt nur eine, vielmehr die Frau“ zu ſchreiben und 
drucken zu laſſen. Die Zubörerinnen raſten vor With; die Frauen 
wollen es nicht zugeben, daß fie alle gleich find. Und fie haben 
Recht. Eine jede Frau unterſcheidet ſich nicht nur von der an⸗ 
deren, ſondern jede von ihnen unterſcheidet ſich oft ſogar von der 
rau, die ſie ſelbſt noch vor wenigen Stunden oder vor wenigen 
agen war. .... Souvent femme varie. La donné 
a mobile. Franz I. jagt es, Rigoletto jagt es, warum will 
Goncourt nicht der Meinung fein. Aber der berühmte Romancter 
giebt fic nicht beſiegt. Er führt pſychologiſche Gründe und 
anthropologiſche Daten ins Feld: „Betrachten Ste Frauengerippe 
und Mánnergerippe; die letzteren unterſcheiden fic) von einander, 
die erſteren ſind alle gleich.“ So ſprach Goncourt zu einem 
Redakteur des „Eclatr“. Es iſt die Theorie Lombroſos über die 
eringere Variabilität des Weibes, durch welche ſeine Inferiorität 
nicht dießLombroſos, ſondern die des Weibes) bedingt wird. Aber 
Lombroſo ſoll ſich in Acht nehmen; die weiblichen Apoſtel, die die 
Emanzipations⸗Liga bilden, gedenken, auch mit ibm und mit dem 
famoſen Sar Peladang anzubinden. Die beiden Herren können 
ſich auf einen Angriff Gone machen. Inzwiſchen hat die Liga 
beſchloſſen, an Herrn de Goncourt ein Proteſtſchreiben zu 
ſenden; Frau Pontonie⸗Pierre wird den Brief ſchreiben fie war 
es auch, die die inkriminirte Praſe bekannt gegeben hat. Heutzutage 


genügt es nicht, „Manette Salomi“ und „la Foulle Elisa” geſchrieben | p 


Frauenliga zu finden, muß man 


Um d ifall der 
zu haben. Um den Beifall de ein Gingular-, fondern ein 


erkennen, daß die Frau nicht — 
Pluralweſen iſt. 
+ Verhungert Kopenhagen 3. Dez. Aufſehen erregt 
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in ſchwediſchen wie überhaupt ſkandinaviſchen Studentenkreiſen der 
vor einigen Tagen erfolgte Tod des Studenten der Theologie 
Hilmer Carl ſon in Upſala. Der 27 jährige junge Mann tft, wie 
die Unterſuchung der Leiche ergab, an Hunger geſtorben. Ganz 
mittellos, hatte er vergebens verſucht, durch Unterrichtgeben ſeinen 
Lebensunterbalt zu verdienen. Seit Jult hatte er, nach Ausſage 
ſeiner Wirthin, von 20 Kronen gelebt. Vollkommen entkräftet, 
halb wahnſinnig und von da nga geplagt, fand er endlich 
in einem Krankenhauſe Aufnahme, zu ſpät jedoch, um noch gerettet 
werden zu können. 


Sport. 


— Die erſten Renntermine in Deutſchland für das 
1894 publizirt der „Deutſche Sport“ in Berlin. Nach dieſem Blatte 
wird der Union⸗Klub die leitende Körperſchaft im deutſchen Renn⸗ 
betriebe, auf ſeiner Bahn in Hoppegarten 19 Renntage abhalten, 
die am 23. April beginnen und am 16. Oktober ſchließen. Die 
überhaupt erſten Rennen 1894 finden in Dresden ſtatt, und zwar 
am Oſtermontag, den 26. März, und auch der zweite Renntag des 
Jahres, der 15. April, gehört der ſächſiſchen Hauptſtadt, wo ſonſt 
noch am 3. und 6. Mat, fowte 23. September und 14. Oktober 
Rennen ſtattfinden. In Hamburg kommen ſowohl auf der alten 
Bahn in Horn wie auf der neuen in Groß⸗Borſtel je ſechs Renn⸗ 
tage zur Abhaltung, in Horn am 29. und 30. April, ſowie 17., 18., 
24. und 25. Juni, in Groß⸗Borſtel am 3. und 20. Mai, 1. und 
3. Juni, ſowie 22. und 29. Juli. Außerdem ſind noch für folgende 
Städte im Reiche die Termine feſtgeſetzt worden: Leipzig 26. und 
27. Mail, 29., 30. September, München 27., 28. Mat, Aachen 17., 
8. Sunt, Hannover 30. Juni, 1., 3. Jult, 7., 8. Oktober, Breslau 
14., 15., 16. Juli, Königsberg i. Pr. 22., 29. Jult, 5. Auguſt, Do⸗ 
beran 30, 31. Sult, 1. Auguſt, Travemünde 3, 5. Auguft, Gotha 
12., 13. Auguſt, Frankfurt a. M. 19., 20. Auguſt, Baden⸗Baden 
26., 28., 30. Auguſt, 1., 2. September. Für die neue Bahn des 
Vereins für Hindernißrennen im Oſten Berlins, in Karlshorſt, 
wurden die Termine zwar noch nicht veröffentlicht, doch ſoll die 
Eröffnung der neuen Anlage nicht vor Mat ſtattfinden. Bei dieſer 
Gelegenheit mag es nicht ohne Suterefe fein zu erfahren, daß der 
„Deutſche Sport“, das Berliner Fachblatt, das während der Renn⸗ 
zeit täglich erſcheint, ſeinen Abonnementspreis auf die Hälfte herab⸗ 
geſetzt hat und mit dem neuen Jahre nur noch 3 
jährlich koſtet. 
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Marktberichte. 


* Breslau, 7. Dez., 9 Ubr Vorm. [(Pripatbe richt.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die Stim⸗ 
mung matt und Preiſe zum Theil rückgängig. 

Weizen in matter Stimmung bei ſtarkem Angebot, weißer 
per 100 Kilogramm 13,40—13,50—14,00 Mk., pies 13,30—13,50 
bis 13,80 M. — Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 11,70 —12,20 bis 12,40 Mark — Gerſte 
unverändert,per 100 Kilogramm 11,00 — 12.00 — 13,00 — 14.00 — 16,00 

art, — Hafer matter, per 100 Kilogramm 13,60 — 15,00 15,60 
Mark. — Mais ruhig, per 100 Rilogramm alter 11,50 bis 12,50 
bis 13,00 Mar., neuer 11,20 bis 11,30 Mark. Erbſen ohne 
Frage, Kocherbſen per 100 Kilogramm 14.50 — 15,00 bis 16,00 A., 
Mittortas ſtärker angeboten, 16.50 bis 17,50 bis 18,53 M., Fut: 
tererbſen 1350—1450 Mark. ohnen ohne Frage, 
per 100 Kile gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupt=- 
nen wenig Geſchäft, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 bis 11,00 
Mark, blaue per 100 Kilogr 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicken 
ſchwach angeboten, per 100 Rilogramm 12,00—13,00—14,00 Mark 
Delfaaten ohne Aenderug. Schlagleinſaat unverändert, 
p. 100 Kilogramm 19,00 —22,00— 23,00 Mart. — Winterraps 
unverändert, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 22,00 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 19,20—20,50 
bis 21,80 M. — Sommerrübfen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 — 19,50—21,50 M. — Leindotter ſchwach umgeſetzt, per 
100 Kilogramm 18,00 — 19,50 M. — 

Kllogramm 17,00 bis 18,00 Mark. Rapskuchen ziemlich 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12.75 bis 13,25 Mark. 

embe 12,50 bis 12,75 Mark Leinkuchen ziemlich feit, 
er 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 15,50 Mark fremde 
14,00 14,50 M. Paimkernkuchen ziemlich feſt, per 100 
Kilogramm 1225 — 12.75 Mark. Kleeſamen matter, 
rother per 50 Kilo 45—55—60—64 M., weißer per 50 Kilogramm 
30—40—55—60—70—79 M., allerfeinſter über Notiz. — Sch we: 
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diſcher Kleeſamen per 50 Kilo 45—55—60—69 Mt, Tans 
nen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 35—45—55—57. — Tóymos 
11 ee per 50 Kilogr. 14,00 — 22.00 — 25,00 — 27,00 M. — Gelb⸗ 
klee 30—35—45 M., allerfeinſter über Notiz. — Meb ta, p. 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,25 20,75 Mark, 
Roggenmebl 00 18,00 —18,50 Mark, Roggen⸗Hausbacken 18,00 
bis 18,25 Mark. — Roggenfuttermehl ver 1% Kilogramm inlän⸗ 
diſches 9,40—9,80 M., ausländiſches 9,00—9,30 Mark — Melzera 
flete feſt, per 101 Kilogr. inländ. 8,80—9,20 W, ausländ. 8,40 bis 
bis 8,80 M. — Weizenſchale per 100 Kilo 8.60 bis 9,00 M. — 
re 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 7. Dez. Spiritusbericht. Dezember 
50 er 48,40 Mark, 70 er 29,00 Mark, Jan. 70 er —— 
Mark, April —— 70er —,— Mark. Tendenz: unverändert 


London, 7. Dez. 6 proz. Javazucker loto 15 ½. 
Stetig. Rüben⸗Roh zucker loto 12 ¾. Stetig. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 7. Dez. Schluft⸗Kurſe. Not.v.6 

Weizen pr. Dez.... 142 50 142 75 

do. pr. Mat . 150 — 150 — 

Nogsen WE. d 2. se wean 125 75 125 75 

do. F 5 129 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. & 

do. oe ee Bi tebe), 31 80 32 — 

bo. TEE e y "un: Ye a Dice 50 81 80 

do. 70er Januar — — —— 

do. TREE 20 37 10 37 20 

bo. AT A A ein 87 30 37 40 

do. P 37 70 — — 

do. kOex loto 0. 8 En 51 20 51 60 

Not. v. 

Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 40] 85 30 PWoln. 5% Btbbrf. 66 30) 66 10 
Ronfoltd. 4% Anl. 106 601106 GO} do. Liquld.⸗Pfdörf. 64 20 — — 
do. 3% „ 170 —[109 — Ungar. 4% Goldr. 94 70 94 70 
Bof. 4% Pfandörfto1 60101 6“ bo. 4% Kronenr. 90 70 90 40 
} 8% do, 961 | 96 10JDeftr. Kreb⸗Att. E 207 50207 10 
Bol. Rentenbriefe 102 80/102 70flombarden = 44 — 43 — 
Bol. Prov.⸗Oblig 95 25 95 10fDisk.⸗Kommandit s 172 70170 20 


Oeſterr. Banknoten. 163 30163 


do. Silberrente 93 80) 93 20 Fondsſtimmung 
Ruff. Bantnoten 215 60/215 20 ſchwächer 
R. 4½½ Bdk.Pfdbr. 103 — 103 1 
Oſtpr. Südb. E. S. A 70 25 70 —ISchwarzkop 216 25/212 — 
ort. Et: . L. A 53 10 51 40 


Mainz Ludwighfdt. 109 — 108 —ID 
Marienb. Mlaw. do 71 25 4 
Griechiſch4% Goldr 26 30 
talteniſche Rente 80 40 
tkaner A. 1890. 66 — 
Ruſſ4 % konſ A. 1880 99 20 
do. zw. Orient. Anl. (8 20 68 
Rum. 4% Anl. 1890 82 — 
Fatt | 5 Ha (Ant 7 0 8 1 Könt 
ürk. 1% konſ. Anl. 2 nigs⸗ und Laurah. 107 6 
Disk.⸗Kommandit 173 101172 — [Bochumer Gusitase 118 50118 10 
Boj. Spritfabiit — — — —1 | 
Nachbörſe. Kredit 207 50, Disconto⸗Kommandit 172 75, 
ruſſiſche Noten 215 75. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 6. Dezember wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Heizer Hermann Wendtland mY Ida Scheller. 


eburten. 
Ein Sohn: Maurer Julius Bredow. 
lei 5 4 a 5 ah e K ‘mie Mann — . ‘ Bos 
4 2 en elm Mannigel. macher 
Dababict. Taler Jatod fe N 
erbe e. 
Hedwig Luczynska 9 Weh. Oberſt⸗Lieutenant z. D. Julius 
Steinbrunn 59 J. Martha Dzikowska 14 Tg. Deſtillateur Her⸗ 
mann Kutzner 26 J. Frau Marianna Maciejewska 57 J. 
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Vom Weihnachtsbüchertiſch. 


* Heinrich Hofmann, „Aus Studienmappen 
deutſcher Meiſter“ IX. Herausgegeben bon sates Lohmeyer. 
Ver ag von C. T. Wiskott Breslau. Preis 15 M. Weni 
lebende Künſtler erfreuen ſich wohl eines fo intimen, perſönli 
intereſſanten Verehrerkreiſes wie Heinrich Hofmann, in dem 
nicht nur den vornehmen, hervorragenden Meiſter, ſondern vor 
allem auch den Künſtler hochſchätzen, der wie kein anderer unferer 
Tage, in ſeinen hoheitsvollen Darſtellungen der Geſtalten der 
heiligen Geſchichte den ſympathiſcheſten Ausdruck des chriſtlich⸗ rell · 
giöſen Empfindens der Gebildeten gefunden hat, derem andachts⸗ 
vollen Anſchauungsbedürfniß er die heiligen Vorgänge allverſtänd⸗ 
lich, in überzeugender Lebendiakeit, und zugleich weihevoller Schön⸗ 
beit vor Auge und Seele führt. — Der Schöpfer der in Hundert⸗ 
taujenden von Reproduktionen bekannt gewordenen köſtlichen Ge⸗ 
mälde: Jeſusknabe im Tempel, Predigt am See 
Genezareth, Chriftus und der reiche Aang ind 
Ehriſti Gefangennahme, (die in großer, prachtvoller 
Photogravure ſoeben in dem obigen Verlage erichien) und den 
beiden, in beiſpielloſer Verbreitung über die ganze Erde gewander⸗ 
ten, herrlichen Bilder⸗Cyklen aus dem Leben des Heilandes: „Ge⸗ 
denke mein“, und „Kommet zu mir“ (letzteres gleichfalls im Fichte 
druck und PVhotographte in obigem Verlage), überließ dem Heraus- 
er dieſer „Studienmappe die fich denen von Menzel, Knaus, 
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efregger, Geſelſchap, uch, Grützner, Meyer⸗ 
eim, v. Werner anſchließt, einen kleinen Schatz bisher un⸗ 
veröffentlicht gebliebener Kunſtwerke, Meiſterſtücke klarer und 
ſtrenger Zeichenkunſt von bezaubernder Anmuth und Innigkeit, wie 
die „Anbetung der Engel”, die Taufe“, der „tröſtende 


Chriſtus“, „Kreuzigung“, „Mutter und Kind auff ſchrif 


dem Grabe”, „Antigone“ und Studien von durchdringender 
Verinnerlichung, wie der zu einem Ehriſtuskopfe und die der 
beiden Itallenertöpfe, ſowie die erſte große Fardenſtudie zu der 
berühmten Seepredigt. 

* Ludwig Paſſini, „Aus Studien mappen 
deutſcher Meiſter“ X. Herausgegeben von Julius Lobmeyer. 
Verlag von C. T. Wistott, Breslau. Preis 15 M. Das Werk bietet 
den vielen Freunden des berühmten Meiſters zehn bisher unver⸗ 
öffentlichte, charakteriſtiſche Origtnalwerke in Lichtdruckreproduktion, 
die den ganzen Zauber der grazidien, lebensſprudelnden Schöpfungen 
dieſes feinfinmigen liebenswürdigen Künſtlers athmen. Wir er⸗ 
reuen uns an den anmutb3vollen „weiblichen Studien⸗ 
köpfen“ und dem geradezu berückenden Kinderköpſchen „Am a: 
ltetta”, ganz beſonders auch an einem zarten, lieblichen 
„Amoretkenfächer“ und dem böchſt originellen „Brücke n⸗ 

ächer“, über deſſen Fläche ſich eine jener venetianiſchen Brücken⸗ 
bogen ſpannt, der jene reizvollen Volkstypen zeigt, die von Paſſini 


in vielen ähnlichen Szenen in fo unübertroffener humorvoller 
Naturbeobachtung wiedergegeben worden ſind. Neben dem lieb⸗ 
reizenden Figürchen der grazlös binſchreitenden Waſſerträgerin 
„Llſetta“ rührt uns das feine Bildchen „im Gebet“, d 
fnteende Geſtalt einer venetiantihen Büßerin und beluſtigt uns 
der brolligs augrufende ,fúrbi3vertiufer”. Außerdem 
bietet die Mappe zwei überaus lebensvolle, figurenreiche Scenen 
„Im Hafen von Trieſt“ und „Fiſchmarkt in Trieft“, 
die der Künſtler für das Kronprinz Rudolph⸗ Werk aus⸗ 
führte und ſchließlich als die Krone der Sammlung, in großem 
Doppelblatt, die Nachbildung des bisher nicht veröffenklichten 
Meiſterwerkes Scene aus St. Marta det Frari“, einer 
groben Aquarelle, in der ſich die bewunderungswürdige feine 

harakteriſtit, das hingebende Naturſtudium und der edle Geſchmack 
dieſes vornehmſten Realtiten und Seelenmalers vereinigen. 

* Zur rechten Zeit erſchienen it die dies jährige 
Weihnachts⸗Nummer der „Modernen Kunſt“ 
(Berlin W. 57. Verlag von Ricard Bong), die wiederum eine 
Metfterleiftung des deutſchen Buchgewerbes zu werden verſpricht. 
Die Vorzüglichkelt des Bong ' ſchen Farbenholzſchnittsverfahrens iſt 
allſeitig anerkannt; ſelbſt im Auslande findet es ſolchen Anklang, 
daß jüngſt die bekannte franzöſiſche Zeitſchrift „L’Illustration“ eine 
ih rer mmern mit Bong'ſchen Farbenholzſchnitten ausſtattete. 
In der Weihnachts⸗Nummer der „Modernen Kunſt“ gelangt der 
partners zur reichſten Anwendung, jo daß der Effekt bieler in 

ch abgeſchloſſenen Nummer ein überaus glanzvoller fein wird. 
Den Abonnenten der „Modernen Kunſt“ wird die Weihnachts⸗ 
Nummer zum Preiſe von 1 M. geliefert, während der Einzelpreis 
3 M. beträgt. Es empfiehlt ſich daher gerade zur jetzigen Zeit 
En EIN auf die treffliche elegante und inhaltsreiche Zeit⸗ 
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rift. 

* Wer den Werth eines guten Buches zu ſchätzen weiß und 
etwas für einen geläuterten Geſchmack ſucht, der greife nach den 
Büchern des bekannten Verlages von Ferd. Hirt & Sohn in 
Leipzig. Für das reifere Mädchenalter beſchenkt uns wieder 
Brigitte Auguſti mit einem Bande betitelt: „Jenſeit 
des $ eltmeers“, Schilderungen aus dem nordamerikaniſchen 
Leben, der mit prächtigen Abbildungen nach Zeichnungen von C. H. 
Küchler geziert iſt. In dieſem Jahre, wo die Augen der ganzen Welt auf 
die große Ausſtellung in Chtcago gerichtet waren, wird dieſe neue 
Schrift der beliebten Verfaſſerin von vornherein erhöhtes Intereſſe 
erregen, ſicherlich aber den gleichen Beifall finden, wie die drei 
vorangegangenen Theile dieſer Sammlung „An fremdem Herd“ 
und die fünf Bände von „An deutſchem Herd“. Der Verfaſſer 
der für die reifere Jugend beſtimmten Erzählungen „Bob der 
Fallenſteller“ und „Bob der Städtegründer“, Friedrich J. Pa⸗ 
jeken, ſchidert in dem jetzt erſchienenen Bande „Bob der 
Millionär“ den Gründer des Staates, während die beiden 


vorhergehenden, in ſich abgeſchloſſenen Bände ſich mit dem Gründer 
der Familie, dem Vorkämpfer der Sivilifation und dem Gründer 
der Stadt befaſſen und fo ein einheitliches Kulturbild des wilden 
Weſtens entrollen, wie es ſich unſere Di ar nicht beſſer 
wünſchen kann. Als dritten und doch ſelbſtändigen Band der 
„Merkſteine deutſchen Bürgerthums“ beſchenkt in dieſem Jahre 

skar Höcker die reifere Jugend mit der kulturgeſchichtlichen 

zählung aus der Zeit der Gründung des großen Rheiniſchen 
Städtebundes „Stegreif und Städtebund“. Der Vers 
faſſer geleitet uns in jene ſchwere Zeit der eg in welder ber 
Fleiß des Bürgers und Landmannes durch die brutale Macht der 
Raubritter niedergetreten ward. Der Preis der Bücher (5 bezw. 
6 = 5 in Anbetracht des Gebotenen als ein durchaus mäßiger 
zu bezeichnen. 

* Gedichte von Georg Scherer. Mit Illuſtrationen 
von Paul Thumann. Vierte, vermehrte Auflage. eis M. 4. 
(Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart.) Wenn in unferer unly« 
riſchen, been leſenden und raſch vergeſſenden Zeit eine Sammlung 
lyriſcher Gedichte zum vierten Male den Weg in die Oeffentlichkeit 
antritt, ſo muß darin ein werthvoller Kern enthalten ſein und die 
Gedichte müſſen der Feder eines echten, wahren Dichters ent⸗ 
ſtammen. Dieſes ſeltene Lob gebührt im böchſten Grade Georg 
Schande Gedichten. Sie ſind von einer ganz eigenthümlichen 
Schönheit und wunderbar ergreifenden Wirkung; wie fie Itief aus 
dem Herzen kommen, ſo dringen ſie auch wieder tief qu Herzen. 
Es tritt uns aus ihnen eine weiche, milde Perſönlichkeit entgegen 
die durch eine harte Schule des Lebens gegangen tft, aber dur 
alle inneren und äußeren Kämpfe muthig und ſiegreich ſich aus 
eigener Kraft den Frieden und das Glück errungen hat. 

* Meine Erinneru ng en.“ Privater Notiztalender für 
jedes Jahr. Elegant gebunden Mk. 3.—. Verlag: edition der 
Europ. . Klemm & Weiß', Dresden. reizendes 
Album, das wir in erſter Linie als zartſinniges, geſchmackvolles 
ee für ble Frauenwelt auf das wärmſte empfehlen möchten. 
Es ijt dafür beſtimmt, alles, was wir im Leben der Erinnerung 
werth balten, in kurzen Notizen in ſich aufzunehmen und bildet fo 
nee = r den td, oe tz ein köſtlicher Schatz 

) en Eigenthümer ſelbſt, ſondern a = 
aebörige, Reer 5 uch für deſſen An 
n ſehr hübſcher eihnachts katalog, berausaes 
Pie von dem bekannten großen uendidriftieBertos von E a 
lemming in Glogau, tt foeben in einer ſorgfältig tue 
ſtrirten Ausgabe erſchlenen. Ein Blick in dies handliche Büchlein, 
und man weiß, was man den kleinen oder großen Knaben und 
Mädchen, dem Ph i oder der Jungfrau Unterhaltendes oder 
Belehrendes, Koſtſpieliges oder Wohlfeiles ſchenken kann. Dieſer 
ee, ae Katalog wird jedem auf Verlangen gratis und franto 
überjandt, 
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Bekanntmachung, | 
betreffend die Wahlen zur Handelskammer. 

Die nachbenanntert Mitglieder der Handelskammer Herren 
Stadtrath Annuss, S. Asch. Stadtrath Kantorowicz, B. Leitgeber und 
M. Warschauer ſcheiden mit Ablauf dieſes Jabres aus der Handels- 
kammer aus. Durch den Tod tft Herr Carl Brandt ausgeſchieden. 


Der Termin, in welchem 6 Mitglieder der Handelskammer auf 
eine Amtsdauer von 3 Jahren zu wählen ſind, wird auf 16227 


dee den 14. Dezember 1893, 


acu. von 36 Uhr, 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale (Rathhaus) anberaumt. 
Posen, den 6. Dezember 1893 


Ver Wahlkommillarius der Handelskammer. 
gez. Hepner. 


BENEDICTINE 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 
De WABBAYE DE FECAMP 


France) 


Amtliche Anzeigen. MA 
Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in das Han⸗ 
dels⸗, Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ 
und Muſterregiſter, ſowie die 

tragungen betreffend die Aus⸗ 
ſchließung oder Aufhebung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft wer⸗ 
den im Jahre 1894 von dem 
unterzeichneten Amtsgericht ver⸗ 
offentlicht werden durch 

1. den Deutſchen Reichs⸗ und 

Königlich Preußiſch. Staats⸗ 
anzeiger, 


2 die POlener Zeitung, 

3. die Oſtdeutſche Preſſe, 

4. das Mogilnoer Kreisblatt 

(Tremeſſener Zeitung.) 

Die Bekanntmachungen betref⸗ 
fend kleinerer Genoſſenſchaften 
werden lediglich im Deutſchen 
Reichsanzeiger und im Mogil⸗ 
noer Kreisblatt (Tremeſſener Zei⸗ 
tung) erfolgen. 16; 

Tremeſſen, den 2. Dez. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
3, Kabacinski zu Mogilno tft zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
e gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berüdfichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf den 


3. Januar 1894, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit 
und die Verdauung befördernd. 


Aerztlich 
"uoIgoydus 
|[yopza1o y 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet issue 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden 
Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 


terjel6ft, Zimmer Nr. 8, be: Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
immt. — N. 3/93. 16200 keine Nach atungán unserer allein ächten Bénédictine 
Mogilno, d. 6. Dezembr. 1893. zu verkaufen: 14819 


Praski, Aſſiſtent, 


für den 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. ’ 


Posen: Jacob Appel. J. N, Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 
A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jr. W. Becker, Wil- 
helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Scholtz in Lissa. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Die ¿ur Anton Kromolicki- 
fen Konkurs maſſe gehört⸗ 
gen Beſtände an 16212 


chen, Anzugs⸗ 
u. Futterſtoffen ꝛc. 
werden von jetzt ab im bis⸗ 


Mittwoch, den 13. Dezbr.,| 
Vormittags 11 Uhr, 


findet auf dem Gutshofe in Bo- 
rowko bei Czempin ber 16226 


Verkauf von ca 15 
ausrangirten Pferden 


von Delhaes sche 
Güter⸗Verwaltung. 
Ein Jjähriger Bulle 


ca 15 Ctr. ſchwer u. 2 gut ange⸗ 
fleiſchte Kühe fteben zum Verkauf. 
Dom. Klodzisko v. Wronfe, 
FEC 


Schellfische 
Zander 
Rehziemer u. Keulen 
200 Hasen 

feinste Fasanen 
Kopf- u. Endivien- 
Salat 

Blumenkohl. 


J. Smyczynski, 
St Martin 27. 


HM, gutes 30 ftiinbiges 
> Werk mit echter Nickel⸗ 
kette, gar. gut gehend. 
Y Umtaufch geftattet. 
* Preis 7 Mark. 
Geg. Nachn. Illuſtr. Catal. 10 Pfg. 
Lema Lehrfeld, Pforzheim. 
Unftreitig befte u. billigſte Bezugsquelle F 
für Uhren und Goldwaaren. 


‚berigen Geſchäftslokal 
Jeſuitenſtraße Nr. 12 


ausverkauft. 


paul Hill, 


Verwalter. 


E Ein ocn 2 5 7 
chuppenpelz ijt preiswerth zu 
verkaufen St Martin 28 II Ils. 
But erhalt. Plüſch⸗Garnitur 
zu kaufen geſucht. 16184 
Off. u. A X. 99 bef. d. Exped. 


% Hoffmann- 


; É Verkäufe = Versachtungen 5 


Eine über 300 Mora. große 
Landwirthſchaft, beſtehend aus 
Ackerland, Wald u. Miele, nebft 
tegeleibetrieb, ſteht unt. günſt. 
eding. fof. zu verkaufen. Gefl 


16225 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt, 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
Ttef. 3. Fabrikpr. unt. 10 lähr. Gas 
>” rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Butter 


täglich friſch eintreffend aus 
der Dampfmolkerei 


Offert. bitte unt. Chiffre „J. K.“ 
oſtl. Neuzattum zu richten. 


Ein kleines aber gut gehendes 


‚Eyenitions-u.Sohlengeihiit | 


einer Brovinztalftabt mit Gar: 
nifon, iſt wegen Erblindung des 
Beſitzers ſofort billig verkäuflich 
A Leere gh. “Benicine 
orderlich. Selbſtreflelt. 

bel. Off Ex⸗ 


Modrze 
empfiehlt 


G. Miczynski, 


sub M. 35 in d. 3 
pedition d. Blattes abzugeben. wi N lage se 
Mühle. 1 16202 Vaseline-Cold-Cream-Seife eranrane, A 
Handelemiible Wóllsbort 6. Dó- | durch ihre Zusammenstellung in Jerſitz Hedwigſtr.S. 
In i. Sa 5 v. Bahnſt., | mildeste aller Seifen, besonders Christbaum-Confect 


16221 


o ch ” St 
Nähe vieler pees 


: e u. in ge⸗ 
ider. Geg., iſt Erbtheil wegen 
bt preisw. z. verk. Tal. Leiſtung 
lep Offert. an Wwe. 


gegen rauhe und aufgesprungene reichhaltig gemiicht als Figuren, 
aut, sowie zum Waschen und | Sterne, Thiere ıc. Kiſte 440 St. 
Baden kleiner Kinder Vorr. à Pack. | M. 2,80, Nachnahme. 
enth. 3St 50 Pf. bei: J. Schleyer, Kiſten p: rtofret. 
Breitestr. 13 Jasinsky & Olinsky. 


13—16 Y 
Biermann, Nerlin. ¥otsdamerfit. 131. 


Paul Benedir, Dresden 12, 


Yi 


Morgen 


nanptziehung der Weimar - Lotterie 
5000 tewine 1. N. J. 150,000 Mx. 


Stück für 10 Mark, 
ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und durch den 


Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in 


4 


15890 


28 Stück für 25 Mart 


I N ¿ Willkommenes 
Weihnachtsgeschenk 


Soeben erschienen: 


Neueste Dritte Auflage 
1893 


Andrees 


Grosser 


ATLAS 


: in 91 Haupt- und 86 Nebenkarten 


nebst 
alphabetischem Namenverzeichnis 


Vollständig 24 M 
Elegant in Leaer gebunden 28 M 


Nationales Kartenwerk 
von unerreichter Wohlfeilheit 


Zu besichen 
durch alle Buchhandlungen 


“= 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene Werk: 


Cpangeliſche Lebenszeugen 


Poſener Landes 
Gang [alter und neuer Zeit. 
Von 


Adolf Henschel. 


evang. Pfarrer in Zduny. 


31 Bogen 8°. Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 


Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 


evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röſtel). 


beſter Syſteme 


Moritz Brandt, 


Wirthſchafts⸗Magazin, 
Poſen, Neueſtraße Nr. 4. 


Haschinen- und Bauguss 


Bei drei] nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
16207 in guter Ausführung die 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von. W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Bofen. 


Weimar. 


littſchuhe 


80 Millionen Fres. 


find zu aeminnen mit 
| Ansbach Gunzenhauser 
Loos 
! Barletta Gold-Loos, 

1 Venetianer Prämien-Loos. 
Jährl. 10 Ziebg., Liſten gratis. 
Nächſte Ziehung: 15. Dez. 

Jedes Loos gewinnt. 
_ Die monatliche Einzahlung 
für alle 3 Original-Looj 
beträgt nur 5 Mark 

Aufträge erbitte bald. 
Bankhaus J. Scholl, 

Berlin, Nieder-Sc hönhausen. 

Ankauf geſetzlich erlaubt. me 

610101918 .4D19:01 


Hof⸗Lebkuch. Fabrik 2 
„J. F. Kisskalt, Nürnberg.“ 
Specialität: 
Voſt Kiſtch. in ff. O. 
9 tätszuſammenſt. a M. 6 
u, M. 10 franco u. inel. 
Packung nach allen Orten 
Deutſchlands u. Oeuerreichs. F 
C1010/01 20100101 310101010 


Neu! Neu! 


Wichtig für jede Haus 
15 u 1515 


entfernt fofort die ne 
AAA u errundene 


Robigin 
ohne die Gewebeſaſen im Gee 
rinaſten zu beſchädigen. 
‚Unbedingter Erfolg nota⸗ 
riell beglaubigt. 
Allein verkauf: Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 
kreuzs. Hisenbau. 
1ANINDS, y. 380 |. an (11489 
Ohne Anz. à 15 M mur. 
Kostenfrele Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


* Gummi- el 

von Raoul & Cie., Paris. 
Illustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25 


BEE Speile-Kartoffeln mM 
liefern Gruhl & Balogh b. Bojen. 
Beſtellungen per Woitkarte, 
Ein ſchwarzes gut erhalt. 
Pianino, voller ſchöner Ton, für 
300 M. zu verkaufen. Näheres 
Ritterſtr. 19 p. l. 2 


E TREE > 
Nach langjähriger ätztucher Pragió zum || 
H Weste + r Leidende —— 


| Die Selbsthilfe, 
(LAT RO TO 


| 
, treuer Mathgeber fur alle Jene, die 
durch n 


- 


| Sombopatí, Wien, Gloelastr, 6, 
Wird in Convert verſchloſſen überſchickt. 
. AA 


U 


Zur Rettung von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 1F= 
jähr. approbirt. Methode zur 
ſofort. xadikal. Beſettigung, mit, 
auch ohne Vorwiſſen, zu vollzieh., 
keine Berufsſtörung, unter Ga⸗ 
rantie. Briefen ſind 50 Big. ie 
Briefmarken beizufügen. an 
adreſſire: „Privat- Anstalt Villa 


Christina bei Säckingen, Baden.“ 
u ſchreiben an Béros, 
Meilicke w. Berlin W. Wilhstr. 122 


74 avenue de St. Quen, 
P: 
— 


0 zu borgen von Mk. 100 
16228 ' 
15889 


b. 15,000, wixkl. Beſor⸗ 


Zu fe in drei Tagen. 
am. mög. s. vertr. an Fr. Hebam. 


